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Arbettsauivaiime m Südwa. es .
London , IS . Jänner . ■ Dir Arbeit in den

Kohlenbergwerken von Liidwolrs ist heute ent¬

sprechend dem Beschluß der Vertreter des Berg -
arbriterverbandes wieder ausgenommen worden .

London , 19 . Jänner . ( Router . ) Tie iKr - u-

benbesitzer . und Bergarbeilerführer von . Süd -

walcS beschlossen haute in Cardiff einstinnniH, ein

n eues Schiedsgericht mit - einem rmab -

häugigen Vorsitzenden oinzusetzen , welä ^ s das ' er¬

zielt « Abkommen auf drei Jahre in Kraft setzen
würde . Rach einer amtlichen Mitteilung haben
di «. Grubenbesitzer und Bcrgarbeilcrvertrpier die

Ende voriger Woche hinsichtlich der Beilegung dcä

KohlonkonfiikteS gestellten Bedingung«»' ange¬
nommen .

" '

*

6ook amputiert .
London , 19 . Jänner . ( Reuter . ) TcM Gen « -

raljekretär der Bergarbeiterföderation , Coof,
wurde heute vormittags das Bein oberhalb , des

. Knies ainputiert . Tas Befinden des Kranken

ist vollkommen zufriedenstellend .

Partitularisten an der Arbett .
Reue Schwierigkeit «« für Brüning . <.

Berlin , 19 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der Re¬
gierung Brüning erwachsen schon wieder

neue Schwierigkeiten und zwar von einer ihr

sehr nahestehenden Seite . Ter Landesausschuß
der bayrischen Volkspartei bat auf einer Tagung ,
an der auch der bavrischr Ministerpräsident
Heldt teilnghm . cine Entschließung von unge- '
wohnlicher Schärfe gegen das an der Steucrnoj -
verordnUNg , enthaltene SteueryereinhxitsichungS- '
gesetz angenommen . In der Entschließung wird

die sofortige Klage vor dem Staat . sge . - c
richtshof und die Anwendung der äußersten
politischen Mittel gefordert , wenn das Reich in

angemessener Zeit nicht eineu befriedigenden
Ausgleich schaffe . •.

Die Klage beim Itaatsgerichtshof wird ' von

der bayrischen Regierung bereits in d « n näch¬
sten Tagen eingebracht werden . Wenn aüch durch
diesen Schritt »och keine Regierungskrise im

Reich heraüfbeschworcn wird , zutiral Zentrum
und bayrisch : Volkspartei in engen Beziehungen
zu einander stehen , so zeigt doch der Beschluß ,
wie eS die bayrischen Partikularisten verstehen ,
die Not des Reichs für ihre besondere « Zwecke
auszunützen .

Mussolini kandidiert Mr den Friedens «
preis .

Pari «, 18 . Jänner . „ Journal de l ' Jndro "
bringt ein Interview mit dem Ministerpräsiden¬
ten M u f s o l i n k, der u. a . erklärt : Nur Narren

können m Frankreich behaupten , daß ich eine »

Krieg will . Ich habe den Krieg durchgemacht.
Ob ein vernünftiger Mensch nach Erdbeben .

Katastrophen , Bränden ruft ? Ich habe fünf
Kinder und es ist daher offenbar, , daß ich mit

niemandem , mit niemandem einen Krieg will ,

Lar iafcistische Sondergericht sucht
neue Spfer .

Rom , 19 . Jänner . Am 22 . d. M. beginnt
ein « Sondcrsession des Sondergerichtshofes zum

Schutz « des Staates , vor dem sich zwölf Kom¬

munisten ans Triest wegen bolschewistischer
Propaganda dortselbst sowie in Pola und Görz

zu verantworte « haben werden .

vormilitärische Erziehung in Ftaiien .
Rom , 19 . Jänner . Tas Amtsblatt ver¬

öffentlicht den Text des Gesetzes vom 3Q, Dezem¬
ber 1930 , durch das die obligatorische mllitä -

rische Ausbildung der jungen Männer vorge -
schripben wird , bevor sie. in die Kasernen ein -

rucken .

vuchdrulkerssreik in Madrid .

Madrid , 19 . Jänner . Ter gestern ang «kün¬

digte Buchdruckcrstrcik ist heute früh ausaebrochen .
Etwa 400st Arbeiter nehme » an der Bewegung
test . Die Zeitungsdruckereien sind von dem streit

nicht betroffen . Unruhen find bisher » i ch t zu

Verzeichnen

zuüerplanlagen brennen nieder .
Sabotageakt « oder Versicherungsschwindel ?

Havanna , 19 . Jänner . ( Reuter . ) - Samstag
fielen in den Provinzen Maransasu und Havanna

Ausarbeitung einer indischen
Verfassung .

London , 19 . Jänner . In der heutigen Voll¬

sitzung der Jndienkonferenz wurde eine von

Macdouüld vovgelegte Entschließung angenom¬

men , in der erklärt wird , daß die Berichte unbe¬

schadet ihres provisorischen Charakters der Un -

terausschüsic sehr wertvolles Material

für die Ausarbeitung einer indr -

scheu Verfassung darstellen und daß die

Konferenz Vorkehrungen für notwendig halte , um

die . Derfassüngsarbeiten ohne Unterbrechung wei -

«rzufuhven , unter ' besonderer Berücksichtigung des

angemessenen Schutzes der Mohammedaner , der

, unterdrückte » '

Muniniuj | uiiui uiiu «

Durch die Rede des Holländers C o l i.j i>.

in der eben in Genf stattfindenden Sitzung
der Europa - Kommission des Völkerbundes
wurde die allgemeine Aufmerksamkeit auf
eines der Lebensprobleme der Staaten des

asten Kontinents gelenkt ,
'

nämlich auf die

e u r o p ä i s ch c Z o l l p o l i t k k. Gerade im

jetzigen Augenblick , da die . Weltwirtschaftskrise
sich ihrem Tiefpunkt nähert oder bestenfalls
diesen Tiefpunkt schon erreicht hat , sollten sich
die verantwortlichen Staatsmänner der euro¬

päischen Staaten , von denen wir viel Worte

hpreir aber wenig Taten sehen , dessen bewußt
werden , was für . Europa auf dem Spiele
stpht, wenn es auch auf dem Gebiete der Zoll »
politik ständig aufrüstet und über die handels¬
politische Abrüstung nur redet .

In der Abschließung der europäischen
Staaten , die sich mit immer höheren Zoll¬
mauern umgeben , liegt eine der Ursa¬
chen der schweren wirtschaftlich en

D e p r e s s i o n , die auf der Welt lastet , denn

diese Abschließung steht im Gegensatz . zur

Entwicklung der Produktivkräfte , den MögliD
keilen der Technik und Zivilisation . Die Ent¬

wicklung der Wirtschaft drängt seit Jahrtau¬
senden zu immer verfeinerter Arbeitstei¬

lung . Diese Teilung der Arbeit erstreckt sich
nicht nur auf die Menschen eines Staates ,
sie hat nicht nur zur Trennung von Land¬

wirtschaft und Gewerbe , zur Entstehung des

Handwerks , der Manufakturen und der mit

Maschine » betriebenen Industrie geführt , sie
liegt nicht nur der Entwicklung der Jnhuftnc
von heute mit ihresi : immex konrplizierter
iverdendest . Maschinell , mit - ihrer Zerspältüng
der . ' Gesamtarbeit ' in einfachste , Arbeitsvor¬

gänge zu Grunde , sie führt auch zur Auftei¬
lung aller das Leben der Menschen ermög -
lichenden Arbeit auf die Menschen in den ver¬

schiedenen Ländern und Erdteilen . So gibt es

Waren , die in einem bestnmnten Lande bil¬

liger und besser hergestellt werden können

aw in anderen , wie bei uns Zncker , Porzel¬
lan , Glas , Textilien , weil für diese Industrie
die Voraussetzungen teils in der Beschaffung
des Rohmaterials teils in der Verwendung

qualifizierter Arbeitskräfte besser als ander¬

wärts gegeben sind . Wenn jedes Land nur

jene Waren erzeugte , für welche die Produk¬
tionsbedingungen vom besten gegeben sind ,
würde überall billig erzeugt werden, , der

Welthandel wäre der Austausch billiger Wa¬

ren , die Bedürfnisse der Menschen würden so
leichter befriedigt werden ,

. Ganz iiy Gegensatz zu diesen
E n t w i ck l u n g s b e d i n g u n g e n der

Weltwirtschaft aber steht " die

Wirtschaftspolitik der europäi¬
schen Staaten . Jedes Land will sich
seine eigene Industrie schaffen und schützt sie

durch Zolle , die immer höher werden , weil die

konkurrenzfähige , technisch auf der Höhe
stehende Industrie und Landwirtschaft des

Auslandes auch hohe Zölle zu überspringen
imstande ist . Insbesondere nach dem Welt¬

kriege , durch den große Wirtschaftsgebiete zer¬

schlagen wurden , wurden an 11 . 000 Kilome¬

ter lange neue Zollmauern aufgebaut . Ganze
Industrien verloren ihren Absatzmarkt , eine

Zollerhöhung jagte die andere , im Vollgefühl
der neu errungenen Unabhängigkeit sahen die

neuen Staaten in den Erhöhungen der Zölle
eine nationale Tat . Tic zwölf Jahre nach
dem Weltkriege sind eine Geschichte ununter¬

brochener Zollerhöhungen , tvirtschaftlicher Ab¬

sperrung der Staaten , handelspvlitischcr Schi¬

kanen , Mißbrauchs veterinärpolizeilicher Be¬

stimmungen , Einführung eines Bewilligungs¬
verfahrens , welches an die Wirtschaftspolitik
des 18 . Jahrhunderts erinnert — kurz ein

Rückfall weit hinter jene handelspolitische
Verknüpfung , die 1914 bestanden hat . All¬

überall redet man von wirtschaftlicher Zu¬
sammenarbeit , von Paneuropa , aber wir

schaut die Wirklichkeit aus ? Es wird immer

schwerer Handelsverträge abzuschließen , in

[fein bedeutsamerer Handelsvertrag abgeschlostI

uwrcwzunren Klassen, der Sikhs und aller aride -
j den letzten zwei Jahren wurde in ganz Europa

« n Minderheilen .

zum Opfer . Man nimmt an , daß diese Brände

gckgt ' Wochen find ,.’iJ r '

dei den 48 Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche Arbeits - und Dienstverniittlung in

Nordbohmen waren im Dezember 1930 8129
Stellen und 74 . 298 Bewerber und Bewerberin¬
nen angemeldet , wobei 4943 Vermittlungen er¬

zielt wurden . Die Anzahl der Arbeitslosen ist
,m Laufe des Monates von 35 . 140 auf 58 . 707

gestiegen , die Ayzahl der gänzlich arbeitslosen
unterstützten Personen von . 10 . 363 auf 16. 607,
die Anzahl der zeitweise aus der Arbeit ausge¬
setzten unterstützten Personen von 12 . 206 auf
18. 185, so daß eS sich um eine - Erhöhung dieser
Zahlen um 67, 60 und 49 Prozent , hqnd. eli ^oy
den angemeldeten Arbeitslosen . waren . 41 . 784

Männer und 16 . 923 Frauen . Vor einem Jahre
waren in Evidenz derselben Anstalten 9988 Ar¬

beitslose überhaupt , 3353 unterstützte gänzlich
arbeitslose Personen und 7326 bitweise - aus der
Atbeit ausgesetzte unterstützte Personen, - so daß
es sich um eine Erhöhung um 488 , 400 und 148

Prozent handelt .
Eine Besserung der Lag « konnte im Dezem¬
ber i « keiner Berufsgruppe beobachtet

werden .

Die außerordentliche Erhöhung der Anzahl ' dtzr
Arbeitslosen ist zum . Teil dem Umstände , daß
alle Außenarbciten eingestellt tverden mußten ,
zum Teil der vorübergehenden Einstellung einer
großen Reihe verschiedener ' Betriebe in der
Wcihsiachts- und Neujahrswoche ' zuzuschreibcn .

Die größten Erfolge wurden in W ' Bosirktz-
anftalten für Arbeitsvermittlung ist Bchesibach ,
Aussig , Kpmotau , Brüx und Teplitz - Schonau, er -

zielt ( 567 , 565 , o45 , 436 , 325) , dic meisten Ar¬

beitslosen waren zum Schlüsse des MonMs in

den Anstalten in Bö d e n b a ch, ,K o - nxo t a u,

F r iedland , Ta n n w a l d und ' A u s sig ais -
aemeldet ( 4650 , 3850 , 3131, 2966 , ' 2682s ; bei,
Berufen nach entfallen die meisten ans Hilfsar¬
beiter — 9586 , —9H10 auf Textilarbeiter , 9489

auf Bauarbeiter , 6089 auf Taglöhner , 5972 auf
Ton - und . Glasarbeiter und 4451 auf- Metall¬

arbeiter . Bon den gänzlich arbeitslosen unter¬

stützten Personen entfallen 4603 aus die Tcxtll -
industric , 2905 auf Bauarbeiter , 2269 auf Tön -

uüd Glasarbeiter , 1895 auf Hilfsarbeiter und
1439 auf Metallarbeiter , — von den . zeitweise
aus der Arbeit ausgesetzten Unterstützten 11 . 185

auf Textilarbeiter , 2089 auf Ton - und Glas¬

arbeiter , 1776 auf Metallarbeiter , 1021 auf
Hilfsarbeiter und 765 aus Holzarbeiter . ' '

Unter den Arbeitslosen sind Leute aller Be¬

rufe , auch aus den Reihen der höheren Berufs¬

kategorien vertreten .

Die außerordentliche Arbeitslpsenunterstüt -
zung nach dem Artikel 3. des Gesetzes Nri 74,
1930 S . d. G. u. B. befindet sich vorläufig in
den meisten Fällen erst in Vorbereitung .

Zur Linderung der Aibeitslofigkeit wird

eine Reih « vo « Notstandsarbeiten

vorbereitet . ■ In diesem » Monate würden vom

Ministerium für soziale Fürsorge fiir Nordböh¬
men die Beiträge zu 26 solcher ArbLiten im Be¬

trage . von 432 . 500 Kronen zur Beschäftigung
von 1078 Arbeitern bewMgt .

Bei der gegenwärtigen Witterung kann mit *

diesen Arbeiten leider nicht begoNneü werden .

Die Unternehmer dieser Arbeiten werden däraus

Vie meisten in den Bezirken Bodenbach , Komotau , Friedland ,
rannwald und Aussig .

aufmerksam genracht , daß die dabei beschäftigte
Arbeiterschaft in dep Bezirksanstalten für allge¬
meine unentgeltliche Arbeits - und Dienstvermiit -
kung bestellt werden muß,- weil diese dann did

Lohnlisten bestätigen sollen . Diese Anstalten bit¬

ten alle Arbeitgebern
Meldet der nächsten Bezirksanstält . für

allgemeine unentgeltliche Arbeits - und Dicnst -
vermitllung alle Arbeits - und Dienststellen,
ohne Rücksicht darauf , ob es - sich um lang -
oder kurzfristige oder nur Um Gelegenheits¬
arbeiten handelt und erleichtert dadurch den

Arbeitslosen , die sich in den Anstalten melden

. müssen , das Suchen der Stellen usid des Ber -
- dienstes und den Anstalten ihre schwere Arbeit .

- *

27 . 71K registrierte Arbeitslose im

Äartrbader Kreis .

. Ende Dezember hat , wie der „ Volkswille "
schreibt , die staatliche Statistik im Wahlkreise
Karlsbad 27 . 716 Arbeitslose festgestellt . Am , 30 .

September betrug diese Ziffer 11. 592 , am 31 .

Oktober 14. 304 , am Z0 . November 18 . 522 . So¬

eben ist sie mit 27 . 716 amtlich konstatiert worden .

Dabei umfaßt di « amtlich « Statistik kaum

mehr als di « Hälfte der tatsächlich vorhan¬

denen Arbeitslosen , nämlich nur alle jene
'

Menschen , die sich bei den BermittlungS -

ftellen melden .

ist z. B. im Bezirke Karlsbad die amtliche
Arbcitslosenziffer 4181 , lvährend sie »ach unse¬
ren Ftststellungen annähernd 9000 beträgt . Dian

wird darum nicht sehlgcheit , wenn via » - rechnet ,

daß ' gegenwärtig im Karlsbadev Kreise fünfzig¬
tausend Arbestslose zu verzeichnen sind . Das ist
n a h e z u e i n Zehntel derGesarüthe -
v ö l k e r u il g, ein Fünftel aller erwachsenen
Bewohner des Kreises . Rechnet , man Familien¬
zugehörige der Arbeitslosen mit , so wird man

kaum übertreiben , wenn man behauptet , daß

ein Drittel der Gesamtbevölkerung unmittel¬

bar von den Folgen der Arbeitslosigkeit
betroffen ist .

Dabei hat die Kris « noch ihren Höhepunkt nicht

erreicht . Gestern mußten wir melden , daß die

Meierhöfner Glasfabrik ihren Betrieb völlig ein¬

stellt , und auch mit der Arbeit in der Porzellan¬
industrie geht es rapid bergab . Die nächste Woche
wird also ein weiteres Anschwellen der Arbeits¬

losenziffer bringen . Aus allen Bezirken kommen

jetzt schon ununterbrochen Notsignale . Ter

Zlveckvcrband der sozialdemokratischen Gemeinde¬

vertretungen im Bezirke Karlsbad hat soeben an

das Ministerium für soziclle Fürsorge den drin -

genden Aufruf gerichtet , die Anzahl der Lebens¬
mittelkarten für den Bezirk wesentlich zu er¬

höhen , weil bei der bisherigen Zuteilung sehr
viele in hohem Maße - bedürftige Arbeitslose ,
ausgeschaltet werden mußten . Er hat auch den

Vorschlag ausgearbeitet , der cs den Genleinden

erleichtern soll , Notstandsarbeiten durchzufühven
und er hat nun auch das Ministerium für

öffentliche Arbeiten ausgerufen , für den rasche¬
sten Beginn des Karlsbader Talsperrenbaues
vorzusorgen , bei . detzr ja doch wieder ein Teil

der Arbeitslosen würde unterkommen können .

Lefinitiver Handelsvertrag mit der

Türkei .

Prag , 19 . Jänner . Gestern wurde in An¬

kara das definitive Handelsabkommen zwischen
her Tschechoslowakischen Republik und der Turfei
Unterzeichnet , durch welches das bisherige

helsprovijorium vom 19 . Sepetember 1929 ersetzt
weroen wird . Der Bertraa wurde auf die

Dauer von zwei Jahren atAeschlossen. , mit der

Möglichkeit emer weiteren Verlängerung . Die

Vertragsparteien gewähren « ine gegenseitig !!
Meistbegünstigung für die Behandlung
von Staatsangehörigen und Waren , für den

Schiffsumschlag ufw . sowie für einige Zolltarif¬
nachlässe .
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feit ! Auch auf diesem Gebiete hat der Völker¬
bund bisher versagt , die mit so großen Er¬

wartungen im Mai 1927 abgehaltene Genfer
Weltwirtschaftskonferenz , die drei Wochen ge¬
dauert und an der sich 47 Staaten beteiligt
haben , ist völlig ergebnislos geblieben . Weder

ist das Bewilligungsverfahren beseitigt wor¬

den , wie es in einer der vielen Resolutionen
dieser Konferenz verlangt wurde , noch sind die

Zölle herabgesetzt , noch die Zolltarife stabili¬
siert , noch sind langfristige Handelsverträge
abgeschlossen worden . Seit 1927 ist es nicht
besser , sondern ärger geworden . Noch höhere
Zölle und noch weniger Handelsverträge gibt
es heute als damals ! Alle Staaten sprechen
sich in Genf für Entschließungen aus , an die

sie sich nicht halten . Alle sind für größere
Freiheit des Welthandels , worunter sie den

Zollabbau — der andern verstehen . „ Wir
wären nicht hier , wenn es nicht vier Millio¬

nen Arbeitslose im Europa gäbe " , sagte ein

Delegierter im Mai 1927 in Genf . Heute gibt
es in Europa statt vier nun zehn Millionen

Arbeitslose und nichts ist geschehen , um die

Erkenntnis , zu der man vor mehr als drei

Jahren gekommen ist, in die Tat umzusetzen
Die Genfer Zollwaffenstillstandkonferenz von ,
1930 hat ebenfalls kein Resultat gehabt , man '
konnte sich nicht einmal darauf einigen , die

Zölle nicht mehr hinaufzusetzen und ein Jahr
mit Zollerhöhungcn innezuhalten . Auch die

zahlreichen Konferenzen der Agrarstaaten in

Bukarest und Warschau haben zu keinem greif - ,
baren Ergebnis geführt , statt Zollabrüstung
stehen Zollaufrüstung , statt Handelsverträge
Zollkrieg , statt langfristiger wirtschaftlicher
Abkommen den Wirtschaftskrieg aller gegen
alle .

Man muß Herrn Colijn dankbar sein ,
daß er wenigstens den Mut gefunden hat , den

in Genf versammelten Staatsmännern die

Wahrheit zu sagen . Auch der Sozialist Hen¬
derson , der Vertreter Englands , hat ener¬

gische Worte gefunden und den Regierungen
zugerufen , es sei Zeit zu zeigen , daß sie es

ernst meinen und daß dadurch daS allgemeine
Vertrauen wieder hergestellt werde . Dagegen
kann ' man es wenig verstehen ! , wenn der

jugostatvische Minister Marinkovic die

Reden Tolijns und Hendersons abzuschwächen
versuchte und wir wollen nicht hoffen , daß
unser Minister Benes etwa aus unerschüt¬
terlicher BundeStreue sich denen anschliehen
wird , welche das jetzige ZollchaoS beschönigen
und im jetzigen handelspolitischen Wahnsinn
noch einen Rest von Vernunft auffinden wol¬

len . Gerade die Vertreter der Tschechoslowakei
hätten allen Grund durch Worte und Taten

zu zeigen , daß sie mit aller Energie für die

europäische WirtschaftSverständigunq sind . Wir

stehen jetzt im Zollkrieg mit Ungarn , das

wirtschaftspolitische Verhältnis mit Polen hat

sich in der letzten Zeit verschlechtert , die Ber -

tragsvcrhandlungen mit Deutschland , Oester¬
reich und Jugoslawien kommen nicht vom

Fleck, Rußland ist verschnupft durch die Nicht¬
anerkennung , der einzige Handelsvertrag , den

wir in letzter Zeit abgeschlossen haben , Rumä¬

nien , ist mager wie ein Sperling im Winter .

Die Folgen dieses Zustandes bleiben nicht
aus . Unsere Auhenhandelsstatistik für 1930 ,

die soeben erschienen ist , erzählt uns , daß un¬

sere Einfuhr gegen 1929 von 19 . 987 auf
15 . 726 also uni 4261 Millionen Kronen , un¬

sere Ausfuhr von 20 . 498 auf 17. 494, d. i .

um 3004 Millionen Kronen zurückgegangen
ist. Der Gesamt um s atz unseres

Au ßenhandels ist demnach um
über sieben Milliarden Kronen

geringer als im Jahre 1929 . Wird
unser Herr Außenminister diese traurigen
Ziffern beriicksichtigen , wenn er den Stand¬

punkt der Tschechoslowakei vertreten wird ?

In den letzten Tagen brachten einige Blätter unrichtige Angaben über die allgemein
zulässige Erhöhung des Mietzinses laut GesetzZ . 166 - 1930 S . d. G. u. V.

Das Ministerium für soziale Fürsorge hat zwecks richtiger Information der Oeffent -
lichkeit eine Uebersicht über die allgemein zulässige Mietzinseryöhnng auf Grund des zitier¬
ten Gesetzes zum 1. Jänner 1931 und ab 1. März 1931 zusammengestellt , wie aus folgender
Tabelle ersichtlich ist :

Uebersicht
'

über die allgemein zulässige Mietzinserhöhung gemäß des Gesetzes Nr . 166/1930 S . d. G. u. B.

zum 1. Jänner 1931 und vom 1. März 1931 .

Der GruudmletziuS lvom 1. August 1914 oder bei einer späteren Vermietung vereinbart )
den in der Tabelle angeführten Prozentsatz erhöht werben .

2.

21 »
190

t. Mm lMt Ml
31. Mäq 1SW

jum l. /I . » om l . /III ,
W IW .

«MWntOTt M
1. M« USt

»sm i. /r . m» m i . /ni .
16 ® u ®

1. bei Vermietung
von Wohnungen mit höchstens 1 Küche und

einem Zimmer
von Wohnungen mit 1 Küche und 2 Zimmern .
von Wohnungen mit 1 Küche und S Zimmern .
von Wohnungen mit 1 Küche und 4 Zimmern .
von Wohnungen mit 1 Küche und 5 oder mehr

»Zimmern übermäßig ) . .
'

von kleinen Betriebsstatten . . . . . . .
von mittleren BetrisbSstätten •
von großen Betriebsstätten ' .
von anderen Räumlichkeiten •

für Mieter mit einem Jahreseinkommen von über

höchsten » 2 unversorgt « Kinder . ... . » . .
höchstens S unversorgte Kinder . . . . . .
4 oder mehr unversorgte Kinder

in tn Sßrojentw

90 . 90 120 120
110 110 140 140
130 180 140 140
180 190 ohne Mieterschutz

150 150 ohne Mieters Lutz
100 100 110 110
110 190 120 190
180 340 180 840
180 180 150 150

! 45 . 000 K, die haben

S. für Mieter mit einem Jahreseinkommen von über 69 . 099 K, die haben

höchstens 2 unversorgte Kinder .
3 unversorgte Kinder

'
. . .

4 oder mehr unversorgte Kinder

4. für Mieter , di « der besonderen lkrwrrbsteurr aus « i « « m Jahresertrag «
von über 259 . 909 K unterliegen . .

5. w« nn der Mieter der Staat , Land , Bezirk , Gemeinde oder deren Unter ¬

nehmungen find

350
825
300

350

350
SS »
300

350

340

Zollkrieg auch mit Polen ?
Die Kündigung des ungarisch - tschechoflowa -

kischen Handelsvertrages seitens der Tschechosio -
wakei beunruhigt auch , wie wir der „ Konsum -
genossenschaft " entnehmen , das benachbarte Po¬
len . Ursprünglich rechneten die Polen nicht mit

einem offenen Handelskrieg unseres . Staates mit

Ungarn , weil man sich von d « r Vermutung lei¬

ten ließ, . daß es dazu aus deni Grunde nicht
kommen würde , weil ja unsere Handelsbilanz
mit Ungarn aktiv ist und der damalige Handels¬
vertrag mit Ungarn eine ganze Reihe von Kon¬

ventionszöllen enthielt , die naturgemäß allen

Bertragsstaaten zugute kamen . Durch die Kündi¬

gung des Handelsvertrages mit Ungarn sieht sich
nun auch Polen getroffen , denn sein « Ausfuhr
nach der Tschechoslowakei setzt sich zu zwei Fünf¬
teln aus Schweinen und Rindern zusammen ,
gegen deren Einfuhr die Tschechostowakei ent¬

schieden Front zu machen sich ennchloß . Diese
Ausfuhr Polens nach der Tschechoslowakei stellt
einen Jahreswert von 155 Millionen Zloty dar .

Was der Verlust des Prager Marktes für Po¬
len bedeutet , läßt sich daraus ermessen , daß die

Tschechoslowakei rund 60 Prozent der polnischen
SchweineauSsuhr aufnahm . Bis jetzt ist der

Preisstandard auf dem polnischen Schweine¬
markt merklich gesunken und eS ist wahrschein¬
lich , daß diese Senkung andauern wird . Die

polnische Regierung wird aller Wahrscheinlich¬
keit nach nicht untätig bleiben . Kennzeichnend
ist dst Haltung der polnischen Regie¬
rungspresse , die Gegenmaßregeln
fordert . Ein Krakauer Blatt stellt mit durch¬
sichtiger Terckenz fest , daß fich di « polnische Ein¬

fuhr tschechoslowakischer Jndustrieerzeuanisse im

Laus « der letzten vier Jahre verdreifacht hat .
„ Dar war " , so schreibt das Krakauer Blatt ,
„ deshalb möglich , weil die Tschechostowakei Vor¬

teile aus dem polnisch - deutsch «» Zollkriege zog .
Während wir die gewaltigen Verluste aus dem

tschechisch-polmschrn Zollkriege tragen sollen , be¬

reicherten sich die Tschechen an unserem Zoll¬
kriege mit Deutschland!"

Man sicht , daß die Unvernunft der agrari -
schen Kreise , die zum offenen Zollkriege der

Tschechoslowakei mit Ungarn geführt hat , auch
nun noch möglicherweise der Einfuhr unserer
Jndustrieerzeugnist « nach Polen einen schweren
Schlag verwtzen soll. Wie unter solche » Um¬

ständen das Wirtschaftsleben wieder in Gang
kommen soll , das ist allerdings eine Frage , die

unsere Agrarier anscheinend kalt läßt . Jede

Verschlechterung der handelspolitischen Bezie¬
hungen zu den Nachbarstaaten muß zu einer

weiteren Steigerung der Arbeits¬

losikei t , zu weiterem Elend führen .

Staatliche ßrnährungsaktion für
Arbeitslose und Kurzarbeiter bis Feber

verlängert .
In der am 16 . Jänner d. I . stattgefundenen

Ministerratssitzung wurde beschlossen , die staat¬
lich « Ernährungsaktion für Beschäftigungslose
und Kurzarbeiter auch auf den Monat Feber 1931

auszudehnen .

Die Deutschen und die Verwaltung .
In den „ Rärodni Lisch " har vor einigen

■ Tagen Senator Dyk einen Artikel viröf¬
fentlich t, in welchem er darlegte , daß die

Beteiligung der Deutschen an der Regie¬

rung die tschechische Nation allzn große
Opfer kost «. - Auf diesen Artikel antwortet
in einem Leitaufsatz der „ LidovS noviny "
der bekannte Journalist Ferdinand Pe »

routka , in welchem er unter andere «

anführt :

„ Wir können uns doch unter keiner Bedi » .

gung zu den Deutschen ärger benehmen als sich
Oesterreich zu uns benommen hat . Die große
Anzahl der Deutschen innerhalb unserer Grenzen
gibt ihnen das Recht auf ein bestimmter Ver¬

hältnis in der Vertretung ihrer Leute im öffent¬
lichen Dienst und es läßt sich dagegen nichts
machen . Das hat übrigens schon Havliäek
erkannt und eingesehen , indem er sagte, daß
Böhmen und Mahren niemals , selbst bei größ¬
ter Freiheit , rein tschechische Länder sein können ,
weil die große Anzahl der Deutschen aus ihnen
immer tschechisch - deutsche Länder machen werde ,
und er hat anerkannt , daß sich die Folgen davon

auch in der öffentlichen Verwaltung zeigen . Auch
dem Herrn Abgeordneten Modrävek wird
niemand ehrlichen Nationalismus abstreiten
können . Er hat für ihn mehr riskiert als viele
andere . Aber auch dieser Nationalist hat , als
die Friedenskonferenz ihre Arbeiten beendigt
und in unser « Grenzen drei Millionen Deutsche
gebracht hatte, , geschrieben , daß dies das Ende
der rein tschechischen Republik sei und daß der

tschechoslowakische Staatsbürger sich besten be¬
wußt sein müsse , er trete in «in « in großem
Maße tschechisch - deutsche Republik ein . Wir

müssen die Tatsachen hinnehmen , wie sie sind ,
auch wenn sie uns nicht gefallen und wen » wir
sie anders haben möchten . Die Anzahl der

Deutschen in der Republik erzwingt sich gewisse
Folgen , denen wir nicht auSweichen können , auch
wenn der Herr Dyk zu diesem Artikel noch
fünfzig andere schreiben würde . Wir wollten die
Deutschen in unsere » Grenzen haben • — und wir
waren schon damals verpflichtet , uns vorzustel¬
len , was das bedeutet , und nicht erst , uns jetzt
zu wundern . Es ist wahr , daß die Regierung
bei der Ernennung deutscher Beamt « r jetzt anders
vorzugehen beginnt , entgegenkommender oder
gerechter , je nachdent , wie man es nennen will ,
und dementsprechend sieht man in der verhält¬
nismäßigen Vertretung in den Aemtern Entge¬
genkommen oder Gerechtigkeit . Es ist wahr , daß
das revolutionäre Regime die Deutschen stärker
an die Wand drückte , um die Fehler gutzumachen ,
di « Oesterreich an uns beging . Aber wir wußten
alle , daß dies « in abnormaler Zustand ist und
daß dieser einem anderen weichen müsse . Daß

. die Deutschen bet normalen Zuständen gewinnen
— Verglichen mit ihrer Stellung unter dem
revolutionären Regime — ist natürlich . Aber
wir glauben , daß der normale Zustand dafür -
steht /

5

» te goldene Galeere
« m ‘ Montan ans » er Atlnitnduftete

» on » rin 9tal ( Mf « ll .

Lopy- ttzhi W30 by v. vaublch? img, i»erJta .

„ NetteS Mädel . Nicht übel . Gratuliere ,
Prager . "

Und verschwand im Nebenzimmer .

* *

Am nächsten Tag kamen Eldrid und Ulsar ,
aber Mandelberg war nicht ju sprechen . Sein

Vertreter wußte von keinem Vertrag , der unter¬

schrieben werden sollte. Prager war im Atelier .
Sie warteten , « ine halbe Stunde , eine Stunde ,
ihre Augen kannten jede Einzelheit der Plakate
an den Wänden , die fliegende Mähne de »

Pferdes ans dem Cowboyfilm , di « seltsain ver¬

zeichnete Hand des Detektivs , der den Ver¬

brechern den Revolver entgegerchielt , die dämo¬

nische Pose der Harra Korst in einem Sitten¬

film , das liebliche Lächeln der Bing in einem

Backfischlustspiel . Die Bilder verwirrten sich
schon in - ihrem Hirn , der Revolver schien schon
gegen die Bing -gezückt, das Pferh schnaubte
schon auf die Korst los : die Uhr in Mandel¬

bergs Zimmer schlug melancholisch jede Biertel -

ftunde ; die Angestellten , die durch das Vor¬

zimmer liefen , mit Plakaten , Reklamestreifen ,
Briefen , Büchern , blickten schon Mit einem

Lächeln auf die Wartenden . Da gingen sie.
Nachmittags sprachen sie wieder vor , und wieder

vergebens . Nu » machte Ulsar dem Mädchen
Vorwürfe , daß es sich überhaupt mit den Film¬
leuten eingelassen habe . Eldrid fragte ihn ge¬
reizt , ob sie denn eine solche Chance hätte ver¬

passen und weiterhin ihre besten Jahre beim

Theater mit belanglosen , langweiligen Neben¬
rollen hätte verlieren sollen ? Da zückte Ulsar
hie Achsel und schwieg .

Nach einigen Tagen bekam Eldrid « inen

Brief ins Theater , sie sollte in das Büro der

Mandelberg A. - G. kommen und den Vertrag
unterschreiben . Sie verständigte Ulsar und ging '
mit ihm zu Mandelberg , der den Vertrag
bereits vorbereitet hatte , sich Ulfars aber nicht
mehr erinnerte . AIS dieser wieder von seinem
Manuskript zu sprechen begann , ließ Mandelberg
sich die Blätter geben und sah sie an . Schon
heim Titel schüttelte er den Kopf.

„Pjraten " , ein Ausstattungsfilm ? So viel

Geld haben wir jetzt nicht , junger Mann . "

Ulfar wollte erwidern , den Titel erklären ,
aber Mandelberg war schon aufgestanden und
hielt ihm die Hand hin :

„ Sie lasten das Manuflript hier . Wir

werde » das Erpoft lesen , wenn es uns brauch¬
bar erscheint , schauen wir uns auch daS Manu¬

flript an . Ich werde es meinem Dramaturgen
geben , vielleicht lese ich es auch selber . Kommen
Sie m ungefähr acht Tagen vorbei , da werd «

ich Jht « n sch " " Bescheid geben können . " Und

zu Eldrid : „ Sie beginnen nächsten Montag ,
Herr Prager wird Ihnen alles Nähere mit¬

teilen . " —

Nach dem Theater saßen Eldrid und Ulfar
in der Ecke eines kleinen Tafts beisammen .
Eldrid sah immer wieder ihren Vertrag an , als

wäre er « in Paß ins Paradies . Wie groß di «

Buchstaben leuchteten ! Wie das klang : Mandel¬
berg A' . --G' . ! WaS für große bunte Stempel
unter Mandelbergs Unterschrift prangten !

„ Wenn auch ich erst meinen Vertrag in

der Hand haft «", sagte ' Ulsar .
, ^Jch will mal mit Präger sprechen " , sagte

Eldrid . „ Er scheint der anständigste Mensch oei
der Firma zu fein und wird sich für dcks

Manuflript sicher interessieren . "
Ulfar legte seine Hand fest aus Eldrid »

Arm , daß « S sie fast schmerzt«.
„Ich will daS nicht , hörst du ! Ich bin noch

nicht so arm , daß ich solche Methoden der Unter -

stützung brauch «, und du noch nicht so groß , daß
mir deine Protektion helfen könnte ! "

Er sah ihr hart in die Augen , etwas

Stechendes war in seinem Blick , Zorn und
Trauer . Sie mußt « den Arm drehen , um seinen
Griff zu lockern .

„ Ich will nicht, hörst du ? " sagt « er nochmals .
,J ! ch wollte dir helfen . Aber ich werde dich

nicht darum bitten , dir helft « zu dürfen . "
,Lch mach ' meinen Weg allein oder gar

nicht .
„ Du mußt mich sehr lieben , wenn du meine

Hilf « zurückweist . "
„ Ich liebe dich , Eldrid , das weißt du ! "

„ Für mich ist es selbstverständlich, dem ,
den ich liebe , zu helfen , wie es für mich selbst¬
verständlich , mir von ihm helfen zu lasten . "

Ulfar schüttelte ärgerlich den Kopf .
„ Hast dn denn nicht gemerkt , wie dieser

Warrderberg oder Wanderstein —"

„ Wandermann " , verbefferte Eldrid .

„ Wie dieser Wandermann dich ansah ? Wie

er von dir sprach ? Weißt du denn nicht , welche
Bezahlung diese Herren für ihre Förderung ver¬

langen ? Ich laß ' mir nicht auf diese Art

helfen . " „ Bei mir werden die Wandermann kein
Gluck haben , Ulfar. "

Ulfar sagt « nichts mehr . Erst als sie gin¬
gen , Elorid seinen Arm nahm , fest an sich preßte
und auf ihn einsvrach — „ Du dummer Junge ,
bist jetzt schon eifersüchtig , wie wird das erst
werden , wenn Hunderttausende deine Eldrid be¬
wundern , ihr Briefe schreiben , Blumen schicken,
sie anhimmeln " — da lacht « er wieder , wurde
er gesprächiger .

Rach acht Tagen fragte Ulsar im Büro an ,

doch hatte Manhelderg »och keine Zeit gefunden ,
den Entwurf zu leien . Nach weiteren acht Tagen
bedauerte Mandelberg wieder , so überlastet zu
sei «, daß ihm auch nickt fünf Minuten zur Ver¬

fügung stünden , um ein paar Maschin«rschreib -

feiten durchzusehen . Als Ulfar drei Tage später
anrief , sagte Mandelberg ziemlich unhöflich , daß
er den Entwurf und das Manuflript dem Dra¬
maturgen übermittelt habe und Ulfar sich doch
gedulden möge , ob er es denn gar so eilig habe ?

> Eldrid arbeitete unterdessen an ihrem ersten
Film. Prager gestattete ihr , den Aufnahmen
im Atelier zuzusehen , auch wen » sie selbst in der
Szene nicht austrat .

Sie fand sich zwischen den ragenden Kulis - ,
senbrocken , den Kaoelnetzen und den blendenden
Lichtbündeln erst nicht zurecht . Sie kannte die
nüchterne und wirre andere Seite einer geord¬
neten Welt des Scheins wohl vom Theater her ,
aber die Bühne war einfacher , war wirklicher ,
als die verworrene Unwirklichkeit des Atelier »
mit seinem Schreien und Streiten , mit seinen
vielen durcheinanderlausenden Gestalten , mit
dem Lärm der . Hämmer , mit den weißen
Arbeitsmänteln und den phantastischen Kostü¬
men , die eilig durch diese Traumwelt aus grel¬
lem Licht und staubigen Halbdunkel liefen . In
daS Chaos kam erst Ordnung , der Lärm ver¬
stummte erst , als ein Pfiff die Scheinwerfer
aufflammen ließ , als das Zeichen zum Beginn
der Aufnahme gegeben war . Dann durfte kein
Wort mehr fallen , kein Hammer mehr ange¬
rührt , keine Säge mehr in Bewegung gesetzt
werden . Dann standen Wächter an den Türen ,
dann lauschte der Mann in dem verglasten Käfig
angestrengt zwischen dem Kopfhörerpaar , um
jeden unerwünschten Laut , jedes noch so winzige
stäreiide Geräusch aufzusvüren und abzuwürgen .
Brach der Scheinwerferftgel in sich zusammen ,
verglühten die Lampenbatterien an der Decke ,
so schoß der Strom des Lärms wieder los , Worte
und Aexte , da » Kreischen geschleifter Dekora¬
tionen und das Schimpfen der Hilfsregisseure
mischte sich wieder zu einem betäubenden Wirbel¬

sturm . In den ein Pfiff nach wenigen Minuten
wieder « in Stück lautloser Stille schnitt .

( Fortsetzung folgt . )
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Das Duell Lmtiur - Zalekki
am Mittwoch vor dem Rat .

®«»f , IS . Jäerner . (Wolff. ) Dir KL. La -

?««g oeS Völkerbundrates wurde
arte IQ Uhr 30 Minuten unter dem Borfitze

des britischen Außenministers Henderson mit
einer nicht öffentlichen Si ^ung eröffnet . Der
Rat stimmte zunächst einigen vom Sekretariat

vorgenommenen Personalveränderun -
g e n zu , wobei der deutsche Außenminister T u r -
tius seinem Befremden darüber Ausdruck gab ,
daß solche wichtige Postenbesetzungen jetzt noch
vorgenommen wurden , obwohl eine Reform der

Leitung des Sekretariates im Gange sei.
Sodann befaßte inan sich mit dem Pro -

gramm der nächsten Tage . Am Dienstag findet
die Berichterstattung über die Einberufung der

Abrüstungskonferenz statt ,

am Mittwoch wird der Rat di « Beschwerde »
der deutschen Regierung und der Deutschen
Volksbundes über di « Vorgänge bei den

polnischen Wahlen in Ostoberschlefie » be¬

handeln .
«

In der anschließenden öffentlichen Sitzung
nahm der Rat eine Reihe von Berichten über di «

Tätigkeit de4 Völkerbünde - auf wirtschaftlichem
und technischem Gebiete entgegen . Ferner er¬
klärte stch der Rat damit einverstanden , daß die

Kommission , di « einen KonveittionSentwurf über
die Kontrolle der privaten Rü¬

stungsindustrie aufstellen soll, ihre Arbei¬

ten wieder aufnimmt , so bald di « im Gange be¬

findlichen Arbeiten über die Herabsetzung der

Rüstungen auf dem Wege der Budget » abgeschlos¬
sen find .

*

Sie Petition des Bottebnndes .

Genf , IS . Jänner . Die Petition des ober¬

schlesischen BolkSbundes über die Ereignisse bei den

letzten Wahlen , die 52 Seiten umfaßt , wurde heute
im Druck verteilt . Am Schluß wich der Völker -

bundrat ersucht , zu konstatieren und zu beschließen :
1. Zwei Artikel der Genfer Konvention wurden

verletzt .
2. Die polnische Regierung wird aufgefordert ,

gegen die verantwortlichen Behörden , welche Ge¬

walttätigkeiten duldeten , «inzuschreiten , daß sich ähn¬

liche Fälle nicht wiederholen .
3. Die polnisch « Regierung wird aufgefordert

z« prüfen , ob di « Privilegien haltbar sind , welche

der sogenannt « „ Bund der Aufständischen " in

Schlesien genießt . In der Schrift wird eine Reihe
von Fällen der Gewalttätigkeit und insbesondere
eine Reih « von Wahlaufrufen der polnischen Auf -

ständischenorganisationrn " bis ins Detail angeführt .

Auch zwei Illustrationen > solcher Aufrufe sind bei¬

gefügt .
ES ist nicht ausgeschlossen , daß die polnisch¬

deutschen Minderheitenangelegenheiten schon mor¬

gen im Rate zur Beratung gelangen .

„ Vie litterimtiorrale Lage schlechter
als ie " .

Bandervrlde für Abrüstung .

Brüssel , 19 . Jänner . Vandervesde hielt ge¬

stern im BolkShan » in einer von der sozialisti¬
sch«« jungen Garde einberufenen Versammlung
eine Rede in der er ausführte , er glaube nicht
an einen neuen Weltkrieg , sei aber der Ansicht ,

daß dir international « Lage schlechter « ! » ) «
sei. Uebrigens würde im Falle eines neue » Kon¬

fliktes die Lage Belgien - nicht mehr die gleiche
sein, wie im Jahre 1914 . Diesmal würde P o-

len das Land sein , das unmittelbar bedroht
wäre . Zum Schluss « sprach Bandervrlde von den

Verträgen , die in gemeinsamem Einverständnis
revidiert werden mußten , denn , wenn die in

Versailles vertraglich übernommenen Verpflich¬
tungen nicht gehalten würden , . könnte man

Deutschland nicht daran hindern ,
w i « d e r « u f z u r ü si e n. Bei ihrer Aktion ge¬

gen den Krieg müsse sich di « belgische Arbeiter¬

partei jeder Rüstungssteigerung widersetzen und

auf internationalem Gebiete auf eine gleichzeitige
unter Kontrolle stehende Abrüstung drängen .

FrauzöMe Sozialisten » ege »
MilttSttredite .

Bari - , 19 . Jänner . Gestern tagte in Paris
der Nationalausschuß der sozialistischen Partei

( 8SJO ) , wobei u. a. die Frage drS Verhält¬

nisses der Sozialisten zur Regie¬
rung Steeg verhandelt wurde . Die Redner

der unversöhnlichen Richtung forderten , daß die

Sozialisten das Kabinett Steeg nicht unter¬

stützen sollen . Die Rechte dagegen erklärte es für
« inen großen Fehler , gegen Steeg zu stimmen ,
denn dadurch würde die Rückkehr einer Recht »-

reaierung mit Tardieu an der Spitze herbei «

aenihrt . Der Führer der Partei , Leon Blum ,

lehnte die beiden vorgeschlagenen Lösungen ab

uill » forderte , daß dir Tagesordnung zur Ab¬

stimmung gebracht werde , die der sozialistischen
ParlmnentDrakrion die strenge Wahrung
des Parteiprogramms auferlegt . Das

bedeutet in erster Linie , daß die Sojmlistrn beim

Budget nicht für die Mrlitirkreditr .

nicht für geheime Posten und auch nicht für das

Gesamtbudget stimmen sollen .

Di « vom Deputierten Blum empfohlen «
Tagesordnung wurde schließlich mit 2161 Man¬

daten angenommen .

Vie wahre Siuhettslrorrt :

WsWlkll ilMl MWOkllMkll !
In Görsdorf bei Grottau , im Reichenberger

Bezirk , haben die Bolschewik mit den Bürger¬

lichem aller Farben , eingeschloffen die Haken -
kreuzler , eine Koalition gegen die Sozialdemo¬
kraten gebildet und diese Brüderschaft hat gegen

den Genoffen Seidel , der bereits seit mehr als

w« i Jahrzehnten das Amt des Genreindevor -

tehers bekleidet und sich um das Aufblühen der

Gemeinde unvergängliche Dienste erwarb , einen

rersönlichen Kampf begonnen . I « einer der letz¬
ten Sitzungen der Gemeindevertretung wurde

beschlossen , dem Genossen Seches die Rechnungs -
ührung zu entziehen , mit der eine Entschädigung

von 10 . 000 Krone « jährlich verbuuoen war .

Außerdem sollte ein Abbau der Gehälter der

Gemeilddebeamterr durchgeführt werden und die

dadurch ersparten Gelder Mr Unterstützung der

Arbeitslosen Verwendung finden . Genosse Seidel

hat aus diesem Verhalten die Konsequenzen ge¬

zogen und seine Funktion als Vorsteher nieder¬

gelegt , worauf auch die übrigen sozialdemokra¬
tischen Gemeindevertreter und me zwei Vertreter

der tsthechischen Sozialdemokratie u » d «in Natio¬

nalsozialist ihre Mxmdate niederlegten . Der Man¬

datsverzicht wurde durch die Gemeindevertretung

Mr Kenntnis genominen , und da 13 Vertreter

von insgesamt 30 ausscheiden , steht die Gemeinde¬

vertretung vor der Auflösung .
Wie frivol das Spiel rst, das die Bolsche¬

wik im Verein mit den antimarxistschen Par¬
teien treiben , wird besonders dann deutlich er¬

kennbar , wenn man die Tätigkeit der Gemeinde¬

verwaltung unter sozialdemokratischer Führung
genauer betrachtet . Görsdorf ist eine Arbeiter -

Semeinde
mit 2070 Einwohner « im Arbeiter -

ezirk Kratzau gelegen . Die Bewohnerschaft ist

größtenteils in der Fabrik „ Cosmanos " in Görs -

>orf und in den Fabriken der Umgebung des

Orte » beschäftigt und an der sozialen Arbeit der

Gemeinde natürlich stark interessiert . Bei der

letzten Gemeindewahl , die am 16 . Oktober 1927

lattfand , wurden 10 deutsche ' Sozialdemokraten ,
2 tschechische Sozialdemokraten , 8 Kommunisten ,
1 tschechischer Nationalsozialist , 3 Mitglieder der

deutschen sozialen Arbeiterpartei , je 2 Mitglieder
der deutschen Chrfftlichsozialen und deutschen
Gewerbepartei und ze 1 Mitglied der deutschen
Nationalpariei und des Bundes der Landwirte

gewählt . Unter Führung des Genosst » Seidel ,
der das letztemal mit den Stimmen der Kommu¬

nisten und tschechisch -sozialdemokratischen Vcr -

rrerern zum Gemeindevorsteher gewählt wuroe .

konnte in den letzten zwei Jahrzehnten eine

nennenswerte Aufbauarbeit geleistet
werden .

Es wurde eine Trinkweffstrleitnng geschasst «,
durch die 8ie Bevölkerung mit genügend einwand ,

freiem Trinkwaffer versorgt wird , dar elektrisch «

Licht ««geführt , das Armenwestn gründlich ver¬

bessert , em Aindergarte » geschaffen , di « »»ent¬

geltliche Beistellunq der Lern - und Lehrmittel

für sämtliche Schulkinder «ingesührt , eme Kanali¬

sation de » ganze « Orte » vorgesehen und znn »

großen Teil neben andere » größeren Notstand »,
arbeiten durchgeführt , der Gemein degrnnbb « fitz
bedeutend vergrößert und damft die wichtigst «

Vorbedingung fiw die Entwicklung der Ge¬

meinde geschaffen . Nebenbei gelang es noch , de «

alte » Schnldenstand , inklusive der Kriegsanleihe¬

schulden , völlig zu tilgen , und wenn in der letzten

Zeit neue Darlehen ausgenommetl werden muß¬
ten , so geschah das für wichtige Investitionen .

Diese erfolgreiche Aufbautätigkeit mußte all¬

gemein anerkannt werden und brachte der sozial¬
demokratischen Partei Ansehen , was jedoch die

Gegner , besonders die Bolschewik , mit wachsen¬
dem Aerger verfolgten , tveil Görsdorf noch eine

Insel im Meer der bolschewistischen Zerstörung
im Reichenberger Gebiet war . Also begannen sie
den Kampf . Bei der Verhandlung des Borckn -

fchlagxs für das Jahr 1931 stellten die bürger¬
licher » Vertreter eine Reihe Verschlechterungs¬
anträge , die vorerst noch mit den Stimmen der

Kommunisten abgelehut wurden . Nach der ersten
Borauschlagssitzung hatte « sich aber die Bolsche¬
wik mit den Arbeiterfeinden zu einem engen
Bündnis gefunden und nunmehr nahmen sie die

bürgerlichen Anträge auf und so fanden diese
Anträge auch mit Mehrheit Aufnahme . Damit

war klar , daß eine vernünftige Arbeit in der

Gemeinde nicht mehr möglich ist .

Unstre Genossen hatten nun für letzten
Samstag in den Gasthaussaal » Zur Krone " eiue

öffentliche Versammlung einberuf «», um über

die Vorfälle in der Gemeinde und die Gründe

ihrer Demission zu berichten . Die Versammlung
wurde durch die neue Koalition majorisiert und

die Bolschewik setzten schon bei der Eröffnung
mit einer Gesthäftsordnungsdebatte ein . Als sich
unstre Genossen die Führung nicht entreißen

ließen und die Anträge der Bolschewik , die von

vorneherein auf eine Störung eingestellt waren ,

ignorierte , trat soweit Ruhe ein , daß Genosse
Seidel feinen Bericht erstatte « konnte . Nach
den sachlichen und erschöpfenden Darlegungen des

Genossen Seidel sollte Genosse Polzl aus

Aussig sprechen . Kaum hatte jedoch der Genosse
Guttmann dem Genossen Polzl das Wort

. erteilt , begann die GeschäftsordnungSdebatte von

neuem . Die Bolschewik , die ihre Anhänger sowie
die bürgerlichen Parteien , aus der ganzen Um¬

gebung zusammengetrommelt hatten , verlangten
laut und stürmisch , daß ihnen und den bürger¬
lichen Gemeindevertrerern das Wort erteilt werde .

Dan « setzten sie mit einem Tumult

ein , der schließlich damit endete , daß di « Ver¬

sammlung geschloffen wurde , woran ? eine halbe
Stunde später die Bolschewik mit den Bürger¬

lichen «ine Versammlung improvisierten . Daß
es die Bolschewik aus die Sprengung der Ver¬

sammlung abgesehen hatten , war aui verschie¬
denen Zurufen zu hören . Der bekannte Bol' chewik
» md Schreier Fäustel schrie M Genossen
VW : „ Aus Sie Hammer schun lange gewort ' .
Sie haben mir an » Verbands tag der Selhstver -
waltungskörper in Komotau das Wort entzogen .
Sie Wern ' heut ' nicht reden , da garantiere ich ! "
Und der Führer der Görsdorfer Gemeinde -

bolschewiki sekundierte ihn kräftig . Unstre Genos¬
st »» werden jedoch dafür sorgen , daß die Görs¬

dorfer Wählerschaft noch Gelegercheit bekommt ,
die Wahrheit m hören und ihr Urteil über

die BorgaugSweis « der Bolschewik »
im Verein mit de « bürgerlichen
Parteien , zu sprechen . Das Vorgehen
dieser neuesten anttsozialistischen Front ist jedoch
wieder eine Beweis dafür , daß unsere Organisa¬
tionen überall für den notwendigen Berfamm -
lungfchntz Vorsorge treffen müssen .

Emladimg Russlands
vsm Ludlomitee vergefchlagen .

Genf , 19 . Jänner . Der sechsgliedrige Un -

terauSfchrch deS europäischen Komitee » unter

dem Vorsitze Briand » , der Samstag die Aufgabe
erhielt , in Angelegenheit der Einladung von

Nichtmitgliederstaaten d « S Völkerbundes zur Mit¬

arbeit im europäischen Komitee einen Beschluß
vorzubereiten , beriet in einer vertraulichen
Sitzung am Nachmittage länger als zwei Strm -

den , bevor er zu der Resolution gelangte , die er

im Plenum der europäischen Ausschusses vor¬

legte . Sie hat folgenden Wortlaut :

„ Der Studienausschuß für dir europäische

Union beschließt in Berücksichtigung der Resolution
der VMrrdnnddersanunlung vom 17 . September
1990 dir Weltwirtschaftskrise durchzustudierru , so¬

weit sie di « europäischen Staate « gemeinsam be¬

trifft , und Mr Teilnahme an diesem Studium

durch Bermtttlnng de » Generalsekretär » de » BA -

kerbundeS di « Regierungen van Island , der

Türkei und Sowjetruhland einzukaden . "

«st

Internationale Agrarkredite ?
Genf , 19 . Jänner . Auf der Europa - Konfe¬

renz ist das Bestreben im Gang , wenigstens in

der Frage » der Agrarkredite baldigst zu

einer konkreten Lösung zu gelangen . Dies « inter¬

nationale Kreditaktion soll dem Internationalen
Landwirtschaftsinsiitut in Rom »tntergeordnet
ivcrdcn , das die Aktion durch Erhebung der

wirtschaftlichen und sonstigen Bedingungen in

jenen Staaten vottbereiten soll , die um eineu

landwirtschaftlichen Kredit ansucheu würden .

Man spricht von einer Anleihe von 500

Millionen Schweizer Franken für
di « südosteuropäischen Staaten und

von der Schasstulg einer Organisation ähnlich
der deutschen Rentenbank-Kvedllmstalt . Auch
eine Dtitwirkung der Internationalen Repara -
ttonsbank soll vorgesehe » sein .

Gegen diese Resolution hatte lediglich der

italienische Vertreter Grandi gestimmt ; die

von ihm aufgeworfene Frage , ob diese Resolu¬
tion « ine unbedingte oder eine eingeschränkte
Einladung bedeitte , blieb ungeklärt .

Als dann bei Beendigung der Sitzung
B r i a n d mitteilte , daß die Debatte und Ab¬

stimmung über lnese Resolutton in der morgigen
vertraulichen Sitzung erfolgen soll , wandte

Henderson ein , daß seit letzten Freitag schon

genügend Geheimfitzungen waren , und daß das

Publikum letztem Endes sowie so in den Zeitun¬
gen lese , wa » in den vertraulichen Sitzungen be¬

sprochen wurde . Auch Briand erllärte , er sti

grundsätzlich gegen all « Geheimsitzungen , bemerke

aber , daß ein Beschluß der Kommission bestehe,
welcher abgcändert werden müßt « . Auch der

schweizerische Delegiert « Motta trat für die

Oeffentlichkeit em , woraus beschlossen wurde ,
über die Resolution nwrgen nachmittag » in einer

öffentlichen Sitzung zu beraten .

Vie Viplomate « a « der Arbeit .
Gens , 19 , Jänner . Heute sand außer d - r

Unterredung zwischen Briand und Curtius

noch eine Reihe von politischen Besprechungen
statt . Briand empfing nicht weniger al » fünf

Außenminister . Bon Mnzöfischer Seite wird z «

diesen Empfängen mitgeteilt , daß Bttand den

weiteren Verlauf der Europa - Konferenz und die

Erledigung der aus der Ratstagung zur Bcband -

lung kommenden großen politischen Fragen op¬

timistisch beurwilt .

Der Berichterstatter für oderschlesisch« Fragen
Aoshisawa ( Japan ) hat , wie das Contt - Büro er -

fährt , außer mit TurtiuS auch mit dem polnischen

Außenminister Zalcski das Verfahren für die Be¬

handlung der großen drntschen Beschweren be¬

sprochen.

Tagesneuigkeitev .
71 Todesop er des Einsturzes

einer Kirche .
Mexiko * City , 18 . Jänner . ( Reuter . )

De « letzten Nachrichten zufolge kamen bei dem

Einsturz der Kirch « in Guelapova in der Nähe
Vs « Oaraea im ganzen 71 Personen um » Leben .

Diese Nachricht brachte der russisch « Filmregis¬
seur Sergej Eisenstein , der gerade von der ' ln -

glückSstätte hier eintraf . Nachträglichen M« » o » n -

gen zufolge stürzt « bei dem ersten Erdstoß der

hohe Kirchturm gerade in dem Augenblick « «iu ,
als unter ihm ein « dicht « Menge von Gläubige «
wellt « . 50 von ihnen und der Priester wurde »

«ns der Stelle getötet . 29 Schwerverletzt « find
bald nach de « Unglück verschiede ».

Brände .
Konstantinopel , 18 . Jänner . Bei einem

Großfeuer im GeschäftSviertel von Galanta

brannte « in Gebäude aus , das mehrere Büros

und ein Lager von Kinofilmen enthielt . Sieben

Personen kamen in de « Wammen um , drei Per¬

sonen erstickten , vier Personen sprangen ans den

Fenstern und erlitten schwer « Knochen¬
bruche ; ferner wurden 19 Stenotypistinnen
und Arbriterinnen schwer verletzt .

Berlin , 19 . Jänner . Im Hause , Luther -

Öc 32, in Charlottenburg , brach in den ersten
tstundcn im Dachgeschäft des Vorderhauses

ein Brand aus , der alsbald gewaltige Dimen¬

sionen annahm . Bevor die Feuerwehr zur Stell «

sein konnte , verbrannte eine Frau in

ihrer im vierten Stock gelegenen Wohnung bei

lebendigem Leibe . Eine ander « Frau konnte

noch im letzten Augenblick von Hausbewohnern
den Flammen entrissen werden . Sie wurde mit

schweren Brandwunden ins Kranken¬

haus ■gebracht . Di « Bekämpfung des Brandes

gestaltet « sich außerordentlich schwierig . Die Feu -
i erwehr setzt « schließlich fünf Löschzüge mit 10

Rohren , 3 mechanischen Leiter » und 13 Rauch¬
schutzgeräten Mr Eindämmung des Feuers ein .

Ein Feuerwehrmann erlitt ein « Rauch -
Vergiftung . Der riesige Brand konnte in

den Morgenstunden auf seinem Herd beschränkt
werden . Der Dachstuhl ist vollkommen ausge¬
brannt . Vermutlich ist das Feuer durch eIn

umgeworfenes Talglicht entstan¬
den . Die ' Tot « ist ein « 64jährige Näherin ,
die gelähmt war und infolge ihrer Hilf¬
losigkeit im Bett verbrennen mußte .
Die Schwerverletzte ist eine 59 Jahr « alte Woh¬
nungsinhaberin . Sie wurde durch die Feuerwehr
ins Krankenhaus transportiert .

Berlin , 18 . Jänner . In den Planta - Werken
A. G. für Köhlefabrikate in Lichtenberg , im Ber¬
liner Osten, brach heute abends in dem Unter
dem Hauptgebäude liegenden Flachbau Feuer
aus . Zahlreiche dort lagernd « Sauerstoff -
Flasche « flogen mit ungeheurem Getöse in
die Luft und durch den starken Luftdruck wurden

mehrer « Mauern eingedrückt . Infolge des herr¬
schenden Winde » griffen di « Flammen auch auf
da » Flachbaugebäud «, dessen Dachstuhl in 2000
Quadratmeter Ausdehnung bald in Flammen
stand . Acht Züge der Feuerwehr und eine Reih «
von Wehren aus den benachbarten Vororten
waren zur Stelle . Gegen 21 Uhr war die Ge¬
walt des Feuers gebrochen .

FNegertOd .
London , 19 . Jänner . ' Aus dem Flugplatz

Winchester verunglückt « «in Bombenflugzeug .
Zwei Offizier « wurden getötet , neun Personen ,
darunter sieben Flugplatzangestellte , verletzt .

Di « Soldatenselbstutord «. In der Stacht vom ,
18 . auf den 19 . Jänner verübre der Soldat Jo¬
sef M a 8 e k vom Jnf . - Rea . Nr . 46 Selbstmord .
Er ließ sich zwischen den Stationen Satalitz und
Gbell vom Zuge überfahren und war auf der

Stelle tot . An der Stelle , an welcher der Selbst¬
mord erfolgte , erschienen Gendannerie sowie
eine Militärkommission des Fliegrrregimcntes
Nr . 1. Den hinterlassenen Briefen »st zu entneh¬
men , daß der Soldat di « Tat wegen un¬

glücklicher Liebe begangen hat .
Betriebsstillegung in Eger . Die Fabrik für

Erzeugung von Messtnginstrumenten , F. Rich¬
tern . Co . in Eger , die schon seit einiger Zeit
den Betrieb eingeschränkt hatte , hat Ende der

vergangenen Woche , wie uns gemeldet wird , mit

Rücksicht auf ihre Mißliche finanzielle Situation
di « Produktion überhaupt eingestellt . > Die in

dem Unternehmen zuletzt noch beschäftigten Ar¬

beiter ( mehr als zwanzig ) erscheinen fristlos ent -

lassen .
Di « Grippe - Epidemie in Berlin hat be¬

deutend zugenommen . Die Anzahl der

tägkch amtlich gemeldeten Erkrankungen wird

mit über 600 angegeben .
Der Theaterstreik in Pilsen . Der Pllsner

Stadtrat befaßte sich am Montag mit dem Streik

im Stadttheater und beschloß, die Theaterver¬
einigung aufzufordern » bis Mittwoch , den 21 . d.

M. , die Angelegenheit in Ordnung zu bringen
und de « Betrieb sofort aufzsinehmen .
Eine etwaige Ucberrrahme des Theaterbetriebe » in

eigene Regie könnte nur für eine Uebergangszeit
und nur insoweft in Bettacht kommen , als die

wirtschaftliche Lage des Theater » und der Ge¬

meinde und die bewilligte « Subventtonen es

Massen lvürdeu . Die Theatervereinigung vrfucht «

inzwischen den Stadlrat um Bergleichkverhand -
lungen . Der Stadtvat erklärte sich hiezu bereit .

Der Streik dauert inzwischen an .
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Der Landstreicher alr Totschläger
Den Falschen überfallen und gelötet . — Tragi¬

sches Ende eines GasthauSstreites .
Aus Eger wird uns geschrieben : Zu dein

Totschlag in Klinghart bei Wildstem erfah¬
ren ,wir nachstehende Einzelheiten : Der öljäh¬
rige Bahnarbciter B e rn h a rd D e i st l e r ' aus

Klinghart besuchte zusammen mit seinem

Schwiegersohn das Gasthaus „ Zaus " in

Klin^hart , wo er bis gegen Mitternacht verblieb .

Im Laufe des Abends betrat der 1896 geborene
und Nach Schlesisch - Ostrau zuständige Hausierer
Ludw i g Repistak mit einem Landstreicher
die Gaststube , um zu betteln . Der Schwiegersohn
dis Deiftler wies ihn , als er ebenfalls angebet¬
telt wurde , ab, worauf Repistak Drohungen
gegen ihn ausstieß , jedoch vorderhand im Lokal

vexbliöb . Der später von ihm Getötete hatte sich
an dem Wortwechsel , wie die Untersuchung er¬

geben hat , überhaupt nicht beteiligt . Da Repi -
stgk ununterbrochen die Gäste anstänkertc , beför¬
derte ihn endlich der Wirt aus dem Lokal; die

Gäste , die Furcht vor dem getvalttätig aussehen¬
den Menschen hatten , sperrten die Tür hinter
ihm und dem Wirt (I), ab , so daß der Wirt ge¬

zwungen war , um das Haus herum und durch
die rückwärtige Tür wieder in das Haus zu ge¬

längen . Repistak scheint ihm nachgeschlichen zu

sein, denn er entwendete aus der Küche eine

dort stehende etwa zwanzig Kilogramm schwere
Wage, mit der er sich auf den Hof begab und

dort in der Dunkelheit wartete . Unglückseliger¬
weise, verließ nach einigen Minuten Deiftler den

GUtraüin und begab sich ebenfalls auf den Host
Er " würde von Repistak von rückwärts gepackt
und Niedergerissen , und dann geschah die furcht -
b- tte Tat : der Hausierer hieb die schwere Wage
mit . fürchtbarer Gewalt auf den Kopf des vor

ihm "liegenden Deiftler , so daß die Wagespitzen
tief itt die Schädeldecke eindrangen und absolut

tödlich wirkende Verletzungen verursachten .
Außerdem hieb der Mörder wie besimmngslos
auf das ohnmächtig auf dem Boden liegende
Opfer ein , das eine ganze Reihe von Verletzun¬
gen , Von Schlägen und Fußtritten herrührend ,
cnlstvies , als mau cs auffand . Einige von den

Gasthausbesuchern hörten verdächtige Laute aus

dem Hofraüm und kamen gerade noch zurecht ,
um den Repistak festzuhalten und der schnell
hercheigeholten Gendarmerie zu übergeben , die

ihn nach eingehendem Verhör in das Wildsteiner
Bezirksgericht transportierte . Der Schwerver¬

letzte wurde ins Egerer Krankenhaus gebracht ,
wo er eine Woche nach der Unglücksnacht seinen

schweren Verwundungen erlegen ist . Er wurde

nunmehr auf dem Ortsfriedhof in Klinghart

beerdigt . Der ' Verhaftete gab an , daß er beab¬

sichtigt hatte , sich an dem Schwiegersohn
des Getöteten zu rächen und daß er in der

Dunkelheit inc Hofraum Deiftler nicht erkannt

hätte, . Repiftak wurde in den letzten Tagen gefes¬

selt dem Egerer Kreisgerichte eingeliefert . — Die

Tät selbst hat in der ganzen Wildstein - Schön-
bäched ' Gegend ungeheures Aufsehen erregt , da

feit Vielen - Jahren ein ähnliches Verbrechen
nicht mehr zu verzeichnen war .

ra » ,Montagrdlatt " und die „ Damen
der Prager Gesellschaft ".

Das Prager „Montagsblatt " , das vom Kuh

auf den Hund gekommen ist , hat ein paar

„ Dachen der Prager Gesellschaft ", die zu ihm

passen , um ihre Meinung zu der Anregung des

Außenministeriums gefragt , im Hinblick auf die

Krise repräsentative Festlichkeiten
möglichst e 'i n z u s ch r ä n k e n. Das Blatt repro -
dUziett nun fünf Antworten auf diese Frage
und stellt folgende Aeußerung an die Spitze :

Else Lord - Reißner :
i Zu Ihrer Rundfrage „ Zu Hause bleiben oder

nicht", zitier « ich Ihnen nur «in altes Wiener¬

lied : •

Wer a Geld hat '
" . Kann zum . Sacher fahren ,
- Und wer kein ' s hat ,

.. " Macht sich z' Haus an Schmarrn !

, Denjenigen , die sich in jener Prager Gesell¬
schaft - nicht auskennen , sei zunächst Else Lord -

Meißner vorgestellt : diese Dame äst seit vielen

Jahren Operetten - Soübrette am Prager Neuen

deutschen Theater . Immer humorig , wem » auch
nicht " ,ämmer erfreulich . Und so wie auf der

Bühne , so halt auch im Leben . . Mit einem

Vierzeiler ist für Frau Lord nicht nur di « Frage
des ,Montagsblatt ", sondern die ganze Krise erle .

digt ; was kümmert sie schon die Hunderttausende
Arbeitslose bei uns , die Millionen Arbeitslosen
im . Reich und in ihrer österreichischen Heimat ,
unter all denen übrigens , wie wir hören , sich
auch ' etliche tausend hungernde Kol¬

legen der Frau Lord befinden sollen ?! Der

Vierzeiler löst alle Probleme , und dabei so fesch
upd strgemütlich, so echt wienerisch ! Krise ?
Da , trink ' mer halt a Flascherl Wein . . . Ar¬

beitslosigkeit ? Ta fahr ' » mer halt nach Nutz¬
dorf , maus ! Besinnung ? Einhalt ? Umkehr und

EjnDx ? Es wird a Wein sein , und wir wer ' n

nimmer sein . . . . „ Mir hab ' » a Geld ! Und
wer kein ' s hat , macht sich z' Haus an Schmarrn ! "

r Wahrhaftig , von einer berufstätigen Frau ,
von einer Künstlerin , von einer Angehörigen
jenes Berufs , in dem gerade jetzt so viel « rmt

schwersten Existenzsorgen - kämpfen , hätte man

anderes erwarten dürfen , selbst, tvenn es von

dieser , Frau als Dame der Prager Gesellschaft
vorgAeagen wird !

Änoeres dagegen erwarteten wir von dem

. „Montagsblatt " , . das sich mit Frau Lord und
deren Aeutzerupa fast identifiziert , indem sie diese
an erste Stell « setzt!

Berlehrskatastrophen
sich um einen Personen - und einen Gülerzug , die

zwischen Neustadt und Gdingen Verkehren .

In Deutschland .

Düsseldorf , 19 . Jänner . Im hiesigen Haupt¬
bahnhof fuhr gestern abends gegen 10 Uhr eine

Rangierabteilung , dessen Personal , das von ztvei
Rangierern gegebene Haltesignal nicht beachtet
hatte , beim Ansehen von Wagen auf den besetzten
Pcrsoyenzug Nr . 2368 Dortmund —Aachen . Elf
Reisende haben sich als verletzt gemeldet ,
eine Person wurde in Bierfen in das Kranken¬

haus ahgeführt . Sachschaden ist nicht entstanden .

2 « Frankreich .
Paris , 18 . Jänner . In der Nacht auf heute

sind in Frankreich zwei internationale

Züge entgleist .
Unweit der italienisch «: ! Grenze fuhr der

Schnellzug Paris —Turin bei Chambery auf
einen am Geleise stehenden Waggon auf . Die

Lokomotive und vier Waggons entgleisten , doch
konnte der Maschinenführer rasch bremsen , so daß
nur Sachschaden entstand ! Zwei Angestellte er¬

litten Quetschungen .
Ter . zweite Unfall ereignete sich bei der

Station Lugos im Departement Gironde .

Zwei Schlafwagen des nach Bordeaux fahrenden
spanischen Schnellzuges ritzen sich vom Zuge los ,

beschädigten die Strecke in einer Länge von zwei
Kilometern und verlegten dann das Geleise . Ver¬

letzt wurde niemand . Die Züge erlitten auf dieser
Sttecke große Verspätungen .

2 « Italien .
Rom , 19 . Jänner . Auf dem Mailänder

Hauptbahn Hof glitt ein junger Arbeiter

vor den Augen feines Vaters von dem

vereisten Trittbrett eines abfahrenden Eisenbahn¬
zuges ab , geriet unter die Räder und wurde buch -
stMich mitten entzweigeschnitten .

die

ge -
be -
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Kostümbäll « besucht " hat und die nun ,

zur Behebung der Krise , ihre Erfahrenheit mit

den verschiedenen Tänzer - und Lebemännertypen
beisteuert .

Eine einzige unter den Gefragten , Frau
Gertrud Urzidil , ruft aus — ohne natür¬

lich deshalb schon ihre bürgerlichen Anschauungen
aufzugeben —: „ Denkt auchan die Hilfs¬
bedürftigen " . Sie ist nicht unempfindlich
für di « demoralisierende Wirkung des Luxus in

Zeiten sozialer Not :

„ Wenni Menschen arbeitslos , stierend und

hungernd auf d«r Straß « stehen , ist «s ein Wider¬

streit , zu menschlicher Würde , sorglos vor üppigen
' Buffets zu schwelgen . "

Wir wollten , wir hätten die Macht , den

üppigen Buffets ' mit einem Schlage ein Ende

zu machen ! Mit Zureden geht ' s nämlich nicht .
Und deshalb bleibt ' s vorläufig dabei , daß die¬

jenigen , an die das G' stanzll der Frau Lord

zuerst denkt , trotz Krise und Arbeitslosigkeit zum
Sacher fahren . . .

Eröffnung des Karlsbader Altenheims .
Sonntag , vormittags wurde in Sch lacke n -
w e r t das Altenheim für den Karlsbader Be¬

zirk unter ungemein starker Beteiligung eröff¬
net . Der Bau , ein Projekt des Architekten Adolf
Meretich , ist 120 Meter lang und umfaßt einen

Belag von 130 Betten . Die Begrüßung der

Festgäfte erfolgte durch den Karlsbader Bezirks¬
hauptmann Dr . Patoöka , der auch die Glück¬

wünsche des Ministeriums für Gesundheitswesen ,
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten , des

Ministeriums für soziale ^"üxsorge und der

Prager Landesbehörde vcrl Den Schlußakt
der Feier bildete die Uebergabe des Heimes an

die Bezirksbehörde , bezw . Bezirkshauptmann Dr .

Patoöka . Das neu eröffnete Altenheim , dessen

Vrünn , 18 . Jänner . Auf der Strecke zwi -
fchen . Doubrawnik und Boratsch entgleisten
Sonntag , den 18 . ds . um 19 Uhr sechs Wagen des

von NeustadÜ in Mähren nach Brünn fahrenden
Sportsonderzuges . Zu Schaden kam nie¬

mand . Da aber an der Unfall stelle der Personen¬
verkehr ' durch Umsteigen aufvechterhalten werden

mutzte , erlitten die Züge auf der ganzen Strecke

Brunn —2dar - Deu- tschbrod bedeutende Verspä¬

tungen .

Großer Unglück in Danzig .
Danzig , 19 . Jänner . In den heutigen frühen

Aöorgenstuuden stieß bei Gdingen « in Per -
fonenzug auf einen Güterzug auf . Nach
den letzten Meldungen betrügt die Zahl der Opfer

drei Tote , 13 Schwerverletzte und über 20 Leicht¬

verletzt «. Bei dem Zusammenstoß handelt es sich

Eine zweite Dame , Frau E. 2. Sa tau ,

plädiert in diesem Zusammenhang für „gei¬
stige Freiheit " , mit deren Zunahme „ das

Gefühl für di « Menschenwürde
steigt " und kommt so zu dem überaus nahe¬

liegenden Schluß , daß der Besuch von Bällen ,

Bars etc . eine Privatangelegenheit sei» in die

Niemand dreinzureden hat . Im übrigen gebe es

— welch süßer Trost ! — ein « Menge Frauen ,
die

„bei sich daheim gemütliche Zusammenkünfte mit

einem netten , nicht übermäßigen üppigen , aber

auch nicht allzu bescheidenen Imbiß "

vorziehon . . Für einen Notpfennig reiche das ,
was man durch den Verzicht ' auf ' repräsentative
oder . gemütliche Heim-^este ersparen könne , ohne¬

hin nicht aus . . . Dies « Dame kommt also nicht
einmal auf die bürgerliche Idee , daß man mit

den kleinen Ersparnissen Wohltätigkeit üben

könne !

Frau Johanna Tauber ist „unbedingt
für das Ausgehen " !

„ Ich bi « dafür " , schreibt sie , „ unser bourge¬
oise » Loden fortzuführen , aber jeder von uns sollte
sein Scherflein zur Linderung der Not beitragen . "

Und von diesem „ Schürftein " , das , wie

oben ersichtlich, ander « „ Damen der Prager Ge¬

sellschaft " herzugeben gar nicht beabsichtigen ,
sollen, wie Madam « Tauber meint , „die Stra -

ße « bauten , Spital - und Hochschul -
bauten in einem raschen Tempo ausgeführt
werden " , zur Linderung der Arbeitslosigkeit . Di «

Dame selbst löst das Problem ihrer Arbeits¬

losigkeit durch unbedingtes Ausgehen . . .
Ein « besondere Abhandlung müßt « über

Wohlmeinung einer Frau Eva Maag
schrieben werden , die mit der Feststellung
ginnt , daß sie „ in dieser Saison

3wei Todesopfer in Mähren .
Brünn , 18. ^Jänner . Heute um 13 . 17 Uhr

wurde Mi der Station O t r o k o w i tz an der

Ucbrrfahrt der neu erbauten Straße ein Pe r s o-

neNautomobil , das von dem Chauffeur
Josef Skopal aus Otrcckowitz gelenkt wurde und

in dem sich der Besitzer ces Autos Alois

Ktanglica aus Klvasfrtz , Franz Zigmund aus

Ltrokowitz und seine Schwester Friederike Zig¬
mund "befanden , von dem S chn e l l z u g Nr . 152

der Strecke Lundenburg —Prerau erfaßt .
Bei dem Zusammenstoß wurden Skopal und

Zigmund getötet , wahrend Friederike
Zigmund und Ktanglica mit unbedeu¬

tenden Verletzungen davonkamen . Das

An' to Murde zertrümmert und verbrannte . An di «'

Unsällstelle begab sich unverzüglich eine Untev -

stlchungskomnusiivn der StaatSbahndirvktion in

Brünn , um die Ursache des Unglücks festzu¬
stellen .

Errichtung über sieben Millionen Kronen erfor¬
derte , düM derzeit das modernste in der gan¬
zen Tschechoslowakischen Republik sein .

Zwei schwer « Verluste der PUsner Kreis -

organisation . Unsere Kreisorganisation Pilsen
hat in den letzten Tagen nacheinander zwei ihrer
besten Vertrauensmänner verloren . Im Egerer
Krankenhaus starb Genosse Georg Zimme¬
rer aus Auschowitz , einer der alten Pio¬
niere der sozialdemokratischen Bewegung im süd -
westböhmischen Grenzgebiet . ' Als wandernder

Schneidergeselle war er in Deutschland zum
Sozialistnus gekommen . Seit den Neunziger¬
jähren in der Arbeiterbewegung tätig , hat er
di « verschiedensten Vertrauensstellen ausgefüllt
uüd an allen Kämpfen der Partei tätigen An¬

teil genommen . Mit führenden Genossen , so
auch mit dem unvergeßlichen Oswald Hillebrand
verbanden ihn . enge persönliche Beziehungen .
Genosse Zimmerer , der zuletzt als lleiner Schnei¬
dermeister rnühsam ums Dasein rang , zeigte
stets den Jüngeren mit Stolz seine vielen An¬

denken aus der Hcldenzeit der Arbeiterbewegung .
Die Bezirksorganisation Marienbad sowie die

Lokalorganisation Auschowitz , wo er als angese¬
hener Gemeindefunktionär wirkte , erleiden durch
sein Hinscheiden einen harten Verlust , der von
den Genossen des ganzen südwestböhmischcn
Parteigebietes geteilt wird . — Die Bezirksorga¬
nisation T ach au hat das plötzliche Hinscheiden
ihres Bezirksfraktionsführers , des Genossen
Otto Walch zu bellagen . In Wusleben , wo er
als Oberlehrer wirkte , wurde er Samstag von

Unwohlsein befallen und wurde ins Bezirks¬
krankenhaus Tachau überführt . Dort ' ist er

Sonntag im besten Mannesalter gestorben .
Walch war ein ebenso zuverläffiger wie uner¬

müdlicher Arbeiter in der Partei , wie in der

Selbstverwaltung . Große Verdienste erwarb er

sich als Vorkämpfer sozialistischer Erziehung und
als Förderer der Jugendbewegung . Dis zu sei¬
nem Ableben gehörte er auch dem Kreisbildungs -
auSschuß als Mitglied an . Unter der Lehrerschaft
hat er rastlos für den Sozialismus geworben
und er gehörte zu den besten Erscheinungen , die
aus dieser Berufsschicht zur Arbeiterbewegung
gestoßen stnd . Tie Lücke, die sein plötzlicher Ab¬

gang gerissen hat , wird nicht leicht auszufüllen
sein . . !

Die Asrikafliegerin Elly Beinhorn ist in

ihrem KleMmslugzeug Sonntag abends in Cap
Jubi ( Spanisch - Marokko ) gelandet , wo sie den

schweizerischen Flieger Mittelholzer an¬

traf , der sich auf dem Wege nach Europa befin¬
det . Sie kam von Agadir und legte die Strecke

Agadir — Cap Jubi , die zum größten Teil über
die Wüste Sahara führt , in fünf Stunden zu¬
rück . Diese Strecke ist von den Verkehrsfliegern
besonders gefürchtet , weil die dortigen aufstän¬
dischen Araberstämme bereits öfter auf Flugzeuge
geschossen haben . Das Klemmflugzeug besam »
sich in bestem Zustande , so daß die Fliegerin be¬
reits Dienstag den Weiterflug nach Ama Gie -
neros antritt .

In die eigene Falle gerate » . Aus Eger
wird uns berichtet : Am SamStag erhielten di «

beiden Töchter eines angesehenen Egerer Ge -

schäftsmannes ein anonymes Schreiben zuge¬
stellt , mit welchem sie aufgefordert wurden , in

den Abendstunden in einem Briefumschlag hin¬
ter der Haustür einen Betrag von 10 . 000 K

zu hinterlegen , widrigenfalls sie getötet werden
würden . Auch für den Fall , als die Empfän¬
gerinnen sich entschließen würden , von dem

Briefe der Polizei Mitteilung zu machen , wurde

von dem Erpresser Mord und Totschlag angc -
drohi . Die beiden Mädchen Übergaben nichts -

Lom SlmMml .
Mittwoch .

Prag : 11 . 15 Schallplattenmusik . 18 . 25 Den :
scheArbeitersendung : E. Janetschek
Prag : ,Mas ist uns Mozart ? " 19 . 20 Blas
mufik . 20 . 25 Kammermusik . — Brünn : 11. 1. "

Schallplattenmusik . 18 . 20 Deutsche Sendung .
Arbeiter funk : „ Aus der Jugendzeir
der Arbeiterbewegung " . — Preßburg
12 . 30 Mittagskonzert . 13 . 30 Schallplattengesang . 16. 0t -
Schallplattentanzmusik . 16 . 30 Nachmittagskonzert
17 . 15 Lustige Lieder . 18 . 05 Slowakische Lieder mi :

Cembalobegleitung . — MSHr . » Oftrau : 11 . 00 Schall¬
plattenmusik . 18 . 20 Konzert . — Hamburg : 21 . 00
Mozart - Ouverturen . 20 . 30 Unteschaltungskonzeri
— Köln - Laugenberg : 19 . 45 —20 . 10 Ouvertüren . —

Königsberg - Heidelberg : 18 . 85 Bläser - Kammermusik
20 . 00 „ König MildaS " , komische Oper von W
Kcurpfs , 21 - 10 Unterhaltungskonzert . — Rom :
20 . 45 „ Götterdämmerung " , Musikdrama von Richard
Wagner , übertragen aus San Carlo Neapel . ■

Zum Schutze gegen die immer mehr zimeh « « . .
den Radiostöruugcu durch andere elektrisch betrie¬
bene Anlagen hat der Stadtrat von Trauten » ^
in seiner Sitzung vom 1. Oktober 1930 folgenden
Beschluß gefaßt : Besitzer und Verkäufer von Hoch »
frequenzbestrahlungs - Apparaten , Bohrmaschinen für
Zahnärzte , Haarschneidemaschinen , Röntgenappara -
len bei Aerzten usf . , die an das Ortsnetz des städ :
Elektrizitätswerkes Trautenau angeschlagen sind,
werden aufmerksam gemacht , daß diese Apparate ,
soferne sie neu angeschafft , grundsätzlich mit einer

Störungsschutzvorrichtung versehen
sein tnüssen, . welche bewirkt , daß durch ihren
Betrieb benachbarte Radioempfangsgeräte nicht ge¬
stört werden . Schon vorhandene alte Geräte dieser
Art sind beim städt . Elektrizitätswerk in Traulenau

aNjnmeldcn und brauchen mit Schutzeinrichtung
nicht versehen zu sein , sofern sie während ^ der

Radioempfangszeiten nicht in Betrieb genomuien
»verden . Die Hauptempfangszeiten sind : wochen¬
tags von 12 —13 und von 20 —23 Uhr , Spnntags
von 9 —14 , von 16 —18 und von 20 —23 Uhr . - -

Bei Inbetriebnahme der vorerwähnten Apparate
während dieser Zeiteil müssen sie auf eigene Kosten
mit StörungSschutzeinrichtungen nachträglich ver¬

sehen werden . In der Anmeldung alter Apparate
muß von den Besitzern ausdrücklich erklärt werden ,
wahrend welcher Zeiten die Apparate in Betrieb

genommen werden . Das Elektrizitätswerk wird er¬
mächtigt, für den Stadtrat die Verfügung betreffend
Einbau von Störungsschutzvorrichtungen anzuordnen ,

destoweniger das geheimnisvolle Schreiben der

Staatspolizei , der es nach wenigen Stunden

schon gelang , den Erpresser in der eigenen Falle
zu fangen : an der bezeichneten Haustüre wurde
ein mit Papierschnitzeln gefilllter Briefumschlag
hinterlegt , und gleichzeitig postierten sich in der

Nähe zwei Zivilwachleute . Sie mußten njcht
lang warten , bis der Briefschreiber auftauchtc
und vorsichtig hinter der Tür Nachschau hielt .
Kaum hatte er allerdings den Brief an sich ge¬
bracht , als auch schon die Beamten neben ihm
standen und ihn einluden , den Briefumschlag
gefälligst auf der Polizeiwachstube zu öffnen . In
dem Erpreffer wurde ein polizeibckannter
Egerer Nichtstuer sichergestellt , der auf diese
plumpe Weise versucht hatte , schnell und mühe¬
los in den Besitz einer größeren Summe zu ge¬
langen . Augenblicklich ist ihm in einer Zelle des

Egerer Kreisgerichtsgefängnisses Gelegenheit ge¬
geben , darüber nachzudenken , ob er bei seiüem
Erpressungsversuch besonders geschickt zu Werke

gegangen war . . .
Der Tausendkünstler Tausend . Am Motttag

begann von dem erweiterten Schöffengericht im

Münchener Justizpalast die mehrwöchige
Verhandlung gegen , den 46jährigen Spengler
Franz ' Tausend , der beschuldigt wird , durch
seine Behauptung , auf das Geheimnis der Her¬
stellung synthe tischen Goldes gekom¬
men zu sein , verschiedenen Personen Beträge in
der Gesamthöhe von mehr als 1. 5 Millionen
Mark betrügerisch entlockt zu haben .
Die angebliche Erfindung Tausends war wieder¬

holt Gegenstand wissenschaftlicher Prüfungen ,
die aber immer negattv verliefen . Während der

Untersuchungshaft wurde bekanntlich Taufend
Gelegenheit gegeben , im Hauptmünzamt unter

strenger Bewachung sein Experiment auszufüh¬
ren , wobei er aus seiner Bleiprobe van
1 . 67 Gramm der Gerichtskommission einen
Edelmetallkern von 0 . 125 Gramm
überreichte . Die Sachverständigen sind aber der

Ansicht , daß dieses Gold vother den verwendeten

AuSgangsmaterialie » z u g e f ü g t wurde .
Dom „ DO X" . Die Wiederherstellungs¬

arbeiten am verbrannten Flügel des Riesenflug¬
zeuges „ TO X " ( in Lissabon ) sind beendet . Nach
ErÜärungen des Direktors des HauseS Dornier

Bernard , wird das Flugzeug am 3. Feber nach
den Capverdischen Inseln und Natal mit nur

zwei Fluggästen, dem Admiral Gago Continho
und dem rüuienischen Major Brenta , starten .
DaS Flugzeug nimmt Post für Amerika an
Bord .

Verbrecher und Politiker . Die Polizei von

Chicago nahm Sonntag unvermutet eine

Durchsuchung im Hotel Rex vor , von

welchen : bekannt war , daß sich dort Verbrecher ,
insbesondere Mitschuldige Al Capones einzu¬
finden Pflegen und den Berkaus von schmuag -
levisch beförderten Spirituosen vornehmen . Dl «
Polizei beschlagnahmte hiebei zwei Koffer voll

Bestätigungen und anderen Dokumenten , welche ,
wie es heißt , eine sehr ausgedehnte Verbin¬

dung der Berbrecher mit Polizisten ,
Politikern und anderen im öffentlichen Le¬
ben wirkenden Persönlichkeiten dartun , deren
Namen bisher niemand anzuführen wagt.
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lichkeiten verringern sich immer mehr und da cS
mit der Sicherung Erwerbsloser in Japan sehr
traurig steht , sehen viele Menschen reinen an¬
deren Ausweg , als eben den Weg in den Tod .

Ganze Familien entschließen sich so zum
Sprung ins Nichts . In Soma z. B. hat sich eine

scchskömige Familie aufgehängt , in einem an¬
deren Bezirk entschlossen sich sogar drei Fa¬
milien , gemeinsam durch Gift daS Leben

zu nehmen . Hier kamen nicht weniger als 71

Menschen um . Bon einer Familie , der es

besonders schlecht ging , wird « in geradezu fürch¬
terlicher Selbstmord gemeldet . Vater , Mutter
und drei Kinder banden sich mit Stricken anein¬

ander , bestiegen einen noch in Tätigkeit befind¬
lichen Vulkan und sprangen dann gemeinsam
in die feurige Tiefe .

Besonders zahlreich sind auch di « Selbst¬
morde von Frauen , und zwar findet sich hier

eine besonders große Vorliebe für den Tod durch
Ertrinken . So nahmen sich in einer Stadt

in Mitteljapan an einem Tag mehr Frauen das

Leben , als vor einem Jahre im Verlaufe einer

Woche . Endlich führte die Berzweiflungsstim -
mung) die immer weitere Schichten ersaht , auch
zu einer Auswirkung der Selbstmordpsychose auf
Liebespaare . Verzehrt von innerer Un¬

ruhe , ergriffen von der Sehnsucht nach Glück
und Erfüllung , stiegen schon viele auf die höch¬
sten Berggipfel des Landes , um dort den Tod
durch Erfrieren zu finden . Seltsam oft
vollendete sich in den letzten Monaten auf diese
Weise das Schicksal junger Menschen . Kein Zwei¬
fel : nicht nur der Zwang der ewigen und ewig
verführerischen Romantik löschte ihr Leben aus ,
vielmehr auch die grobe Depression : die Grohe
Krankheit , an der das Volk des Landes der aus¬
gehenden Sonne heut « leidet .

Ei » vergeblicher Kampf mns «echt .
Der Allgemeinen Angestellten - Zeitung

i Fachblatt des Allgemeinen Angestellten -

Verbandes , Reichenberg ) Rr . 2 vom 15.

d. M. entnehmen wir nachstehende Bespre¬

chung eines verloren gegangenen Ueber »

stnndenprozesses , die wir wegen ihrer - unge¬
heueren Bedeutung im Auszug wiedergoben :

Anfang Oktober 1928 überreichte der Werkführer
K. der « Elbemühle A. - G. " in Arnau gegen diese
Firma eine Klage auf Entlohnung für Ueberstünden .
Der Genannte war seit 1920 bei der Elbemühl «
A. - G in Stellung gewesen und hatte kurz nach sei¬
nem Eintritt mit noch einem Kollegen die Arbeit für
drei Werkführer leisten müssen . Tas heißt , er hatte
von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends , ja bisweilen nach
über diese IZstündige Arbeitszeit hinaus und auch an

Sonntagen arbeiten müssen . Bon einer Entloh¬
nung für die hieraus enoachsende Ueberstunden -
arbeil wurde nie gesprochen , da der Werkführer
wohl wußte , daß auf solche Forderung eine Kün¬

digung folgen würde . Diese Voraussicht erwies

sich als gerechtfertigt ; denn als der Kläger endlich —

nachdem er das 65. Lebensjahr erreicht hatte und

infolgedessen mit der Altersrente rechnen dürste —

seine Forderung auf Ueberstundrnentloh -
nung für die letztvergangenen drei

Jahre vorbrachte , wurde er mit dem Anspruch «

nicht nur abgewiesen , sondern von der „ Elbemühle "
auch das Dienstverhältnis durch Kündigung sofort
g e l S st.'

Der Wcrkführer überreichte Anfang Oktober

1928 die Klage beim KreiSgerichte - Ilisch in . Die

beklagte Partei bestritt in diesem Prozesse gar nicht ,

daß der Kläger über acht Stunden gearbeitet habe ;

sie behauptete aber in der Hauptsache , eS. sei eben

mit Rücksicht auf diese Uebrrstundenarbert * der ur¬

sprünglich mit 400 Kö uni 4UU KL Teuerungszulage
vereinbarte Gehalt nach und nach auf 1700 LS er¬

höht worden .
Das Kreiogericht wies mit Urteil vom 21. Mai

1929 die Klage des Werkführers kostenpflichtig ab !

In seiner Begründung führt dieses Urteil an ,
daß der Kläger im Dienste der „ Elbemühle " «inen

B e r t r a n e n s p o st e n bekleide , daß er deshalb
unter das Washingtoner Uebereinkommen fall « ( durch
welches Personen , welch « einen Aufjichts - und Ver¬

trauensposten innehaben , vön der Geltung deS Ge¬

setzes über den Achtstundentag ausgenommen sind )
und daß er infolgedessen eine Entlohnung für ge¬
leistet « Ueberstünden nicht verlangen könne . Ganz
am Ende dieser Begründung findet sich folgender , für
die weitere Darlegung des Falles wichtiger Satz :

„Uebrigens wurde , wie auf Grund der Aus¬

sage des Zeugen Th . festgestellt ist , dem Kläger die

Mehrarbeit durch Erhöhung de » Monats¬

gehaltes honoriert . "
Der Kläger überreichte gegen dieser Urteil die

Berufung , welcher aber das Obergericht in Prag mit
Urteil vom 30. September 1929 kein « Folge gab .
In den Gründen des Obergerichtes ist zu lesen , daß
eS die Rechtsansicht des Erstgrrichtes von Anwend¬
barkeit der Washingtoner Uedereinkommens auf den

Kläger zwar nicht teilt , di « Abweisung der Klage
erfolgte aber aus einem anderen Grunde , den dl «

erste Instanz nur nebenbei erwähnt , nämlich
auf Grund der Aussage des Direktor « der beklagten
Partei , deS Zeuge « Th .

Dieser Zeuge hatte bei seiner Einvernehmung
angegeben , daß der Kläger wirklich über acht Stun¬

den täglich gearbeitet hat . ES sei ihm aber der Ge¬

halt wiederholt aufgebessert worden , insbesondere ab

1. Oktober 1920 . Bei dieser Lohnerhöhung habe

Zeuge allerdings dem Kläger nicht gesagt , daß in

dieser Gehaltserhöhung zugleich eine Pauschalie¬
rung für Ueberstünden enthalten ist.

„ Aber Herr K. hätte sich . . . klar darüber sein
müssen , daß diese Erhöhung rin « solche für die er¬

höhte Arbeit und für geleistete Ueber¬

stund en ist . "
Es ist nun interessant , wie das Obergericht sich

zu diesen Tatsachen stellt . Es sagt :
„ Wenn man erwägt , daß dem Kläger der Ge¬

halt ganz kurz « Zeit nach seiner Anstellung
■ heraufgesetzt wurde , daß Kläger . . . ein « besondere

Entlohnung . . . nicht verlangte , sondern die Ar -
beit weiterhin durch 12 Arbeitsstunden ohne Ein¬

wendungen und Vorbehalt ganze acht Jahre hin¬
durch leistete , ist das Berufungsgericht zu der An¬

schauung gelangt , daß der Kläger sich d «s s « n b e -

wußt war , daß in der Erhöhung des Gehaltes
die ' Entlohnung für dievgmO ' gelastete Arbeit . .

. enthalten , sei-. -if Dadurch kam ' «s also zwischen den
beiden Parteien ' - fttttschwekgend zu - einem

Pauschalierungsvertrag « betreffs
der U e b e r st u n d e n a rb « t t . "

Gegen diese Entscheidung suchte der Kläger sein
Recht beim Obersten Gericht « in Brünn . Er ver¬
wies darauf , daß der Zeuge T. zugrben mußte , er

sei ihm , dem Kläger , niemals auch nur nrit einer
Silbe mitgeteilt Waiden , daß die in allen anderen
Betrieben ebenfalls und in noch weit höherem Maße
eingrtrerene Gehaltserhöhung ein « Pauschalierung
der Ueberstundenentlohnung bedeut « und daß er nie¬
mals durch irgend ein Wort feine Zustimmung zu
einer solchen Auffassung von der Gehaltserhöhung
gegeben habe . — Er verwies auf die Entscheidung
vom 12. April 1927 , in welcher das Oberste Gericht
in einem ganz gleichen Fall « ausgesprochen hatte ,

„ daß der Angestellte , wenn er sich nicht rechtzeitig
beim Arbeitgeber um Ueberstundenentlohnung I

„ Im Westen nichts Neues . " Bei diesem in

unserer Sonntagsnummer veröffentlichten Gedicht
soll der Untertitel richtig lauten : „ Nazi Schnauz ?
(nicht Nazi - Scherze ) an die deutschen Volksgenossen " .

Veränderung an den Niagarafällen . Von dem

Felsenmassiv , über das die Niagara - Wasserfälle
hinabstürzen , haben sich einerseits durch den Ein¬

fluß des Wassers und andererseits durch den Ein¬

fluß des Eises groß « Gesteinsmass « « los »

gelöst , die . einige hundert , ja sogar tausend
Tonnen wiegen sollen . Diese Gesteinsmaffen stürz¬
ten infolge des Wasserdruckes in den unteren Teil

des Flusses , wo sie sich zu einer « twa 50 Meter

hohen Mass « formierten . Dadurch entstand in der

Felswand eine etwa 200 Fuß tiefe ( « twa 65 Meter )
und 150 Fuß breite ( etwa 50 Meter ) Bresche ,
die das Bild der Wasserfläche vollkommen ver¬
änderte . Dieses Ereignis ist bei den Niagara - Fällen
keine ungewöhnliche Erscheinung , da durch den Ein¬

sturz von Felsmasse » größeren oder kleineren Um¬

fangs sich das äußere Aussehen der Felswand stän¬

dig ändert , wobei sich jedoch deren Grundlage
festigt . Dennoch ist dies seit Menschenacdenken die

größte Veränderung , die die Niagarafälle
erfahren haben . Dieser Einsturz erfolgt « etwa : n

der Mitte zwischen dem Ufer bei dem AuSsichtskap
und der Mondinsel . Der Strom wurde durch den

Einsturz etwas verändert , so daß di « größeren
Wassermassen nunmehr in der Richtung zum Ufer

strömen .

Geheimnis einer Perlenkette . Ein « mysteriöse
Halsbandgeschichte beschäftigt zur Zett di « Pariser
Oeffentlichkeit . Ts handelt sich um «in kostbare - Per -
lenkollicr , das von der französischen Justizbehörde im

Jahre 1922 zur Untersuchung einer Erbichaftsaffäre
beschlagnahmt worden ist und das aus einer ver¬

siegelten Kassette im Justizpalais von unbekannten

Händen entfernt und durch eine falsche Perlenkette
ersetzt wurde . Alles ist dunkel an dieser Geschichte nur
eines steht fest, daß die echte Kette Ende 1927 noch

vorhanden war . Sie wurde zu dieser Zeit von einem

Experte « untersucht . Zur Aufklärung dieses myste¬

riösen Falles ist eine peinlich « Kettenuntersuchwng
gegen all « Beamte , die mit der Perlenkette im Laufe
der Jahre dienstlich zu tun hatten , «ingrleitrt
worden . . »

SonderauSslugszuD in das Adlergebirge . Die

Staatsbahndirrktion Prag - Süd veranstaltet in den

Tagen vom 81. Jänner bis 1. Feber einen Sonder «

ausflugzug nach Rokitnitz im Adlergebirge . In den

Preis von 100 K sind inbegriffen : Verpflegung ,
Begleitung , Fahrpreis hin und zurück , Nachtlager
mit Beheizung , Frühstück und Mittagessen » uni

Nachtmahl sowie di « Prämie für Unfallversicherung .
Der für Skifahrer , Rodler und Touristen bestimmte
Zug verläßt , Prag am 31. Jänner um 14 Uhr 30

und kehrt am 1 Feber um 22 Uhr 30 nach Prag
zurück . Bormerke und Angeld ( 20 K) sowie die

Einschreibgebühr ( 2 K) nimmt die Kasse Nr . 13

am Prager Wilsonbahnhof entgegen .

Var Laad der Selbstmörder .

Freitodepidemie in Japan .

Im Lande der ausgehenden Sonne ist « ine

merkwürdige Erscheinung zu beobachten . Die

Sucht nach dem Tode geht um . Schon immer
nkar die Zahl der Selbstmörder in Japan unver¬

hältnismäßig hoch; die mystische Weltein -

stellung deS Japaners kann vielleicht den

Schlüssel zu diesem häufigen Auftreten des

Selbstmordes biete «, aber das , was man jetzt
erlebt , läßt aller weit hinter sich, tvas irgend¬
wie , auch unter japanischer Perspektive gesehen ,
als normal bezeichnet werden kann . In fast
allen Fällen ist es wohl wirtschaftliches
Elend , das die Selbstmörder zu ihrem Ber -

zweiflung -schritt treibt . Die Beschäftigungsmög¬

Ar Suade des LSIkerbander .
. Bo » Sydney Thompson .

Ans der Vorhalle des Genfer BÄksvbund -

palasteS führt « in breiter Stiegenoufgang in den

Glassaal und zu den vorschiede neu Komiteeräu -
men und Aemtern dos Sekretariats . Wenn man

dieses Gebäude nach Sonnenuntergang betritt ,
so wird man vor dem Stiegemmfgcmg halt
machen müssen ; denn hier hält L u l n Wacht, und

sobald er jemanden erblickt , wird er sich aufrech¬
ten und hevunterkommen . Wenn dir langsam und

gemessen eingetreten bist , wird auch Lulu dir

mit Würde begegnen . Wenn du aber stürmischen
Schrittes die Vorhalle betreten hast , so wird auch
Lulu mit Ungestüm oncheraerost kommen . In
beiden Fällen mußt du stehen bleiben und

warten .

Lulu , ein Polizeihund , ist die Armee des

Völkerbundes . Sachlich prüfend wird er dich an -

Vlicken , Er ist sich seiner Kraft bewußt , von der

er während seiner nun zehnjährigen Dienstzeit
als Nachtwache mehr ÄS einmal Gebrauch
machen mußte .

Nun kommt ein stämmiger alter Herr mit

inauen
Haaren und Schnurrbart herbei — Mon¬

teur Bochud , der Nachtportier . Auch er

mustert dich . Dann gibt er Lulu oin Zeichen ,
worauf dieser wieder artig die Treppen h' mauf -
schreitet und sich niederkauert .

LuluS Dienststunden sind von acht Uhr
abends bit stoben Uhr morgens . Zehn Iah «
lang war er jede Ncacht aus seinem Posten - keine

Minute zu früh , keine Minute länger als vor¬

geschrieben . Wenn etwa Bochud erkrankt war

oder seinen Dienst erst ein « Stunde später an¬

trat , machte dies für Hulu keinen Unterschied ans .

Auch wenn Herr und Frau Bochud ihren zwei¬

wöchigen Urlaub antreten , ist er allen Borschla¬
gen . er möge sie doch bealorten , uuzuaäuaüch . Mit

wehmütiger Sorgfalt überwacht er die Reisevor -
bereitungen und winkt den Scheidenden mit einer

Pfote Abschiedsgrüße zu . Tann geht er wieder an

ferne Arbeit .

Eines Nachts , um genau zu sein , gab es

immerhin so e - nva » wie eine PflichtversaummS .
Monsieur Bochud hat die Affäre vertuscht , ebenso
Monsieur B r i a n d, der Augenzeuge war . An

allem war eine siamesische Katze schuld , und wenn

man Lulu nach seiner Meinung fragt , so wird er

antwovten , daß die Siamesen eben im Völker¬

bundpalaste nichts zu suchen haben . Die Katze
befindet sich zwar immer noch im Haus «; aber sc«

Weiß, daß sie den Keller , in den sie gehört, . in

Zukunft mit Lnlus Bereich nicht vertauschen
darf , .

'

An einem warmen Bovfrühlmgsabeud hatte
Lulu noch gut « zehn Minuten bis zum Beginn
seiner Amtsstunden Zeit und ging im Park spa¬
zieren . Da erschien btc siamesische Katze . Die Be¬

richte dar Augenzeugen über das , was sich nun

begab , gehen auseinander ; aber Tatsache ist , daß
Lulu damals mit blutender Schnauze erst fünf
Minuten nach acht Uhr abends seinen Dienst an¬

trat . Bochud beschloß , zu vergeben und zu ver -

«ssen . Und er legt Wert darauf , daß für die

Zeitungen Lulu niemals eine Minute seines

Dienstes versäumt hat !

Einige Monate später machte Lulu sein «

Verfehlung mehr als weit . Er trug Wunden und

diesinal ernstliche für die Interessen des Bölker -

bnndes davon .

In der Nacht des 22 . August 1927 wurden

in Boston Sarro und Ban ze t t i hiugevich »
tst . ES gab damals überall Demonstrationen ge¬

gen Amerika . In Genf nahmen sie die Form
eine Attacke auf den Völkevbundpalast an . Dort

weilten damals nur Bochud und Lulu . Steine
wurden gesthl . udert ; Fensterscheiben zersplitter¬
ten , und Bochud sah sich gezwungen , telephonisch
um Hilfe zu bitten . Zu diesem Zwecke mußte er

Lulu allein lassen . Während er telephonierte ,
hörte er weiter Steine auffallen , Glas zerspltt -
tern und Drohungen und Flüche . Aber die Gc -

, rausche kanten nicht näher . Und gils er zurück in

den Borraum stürzte , sah er di « Ursache. Lulu

stand gegenüber der EingangStüre . Die Steine

hatten ttjtt schwer verwundet ; feine Augen waren

blutunterlaufen ; aus mehreren Wunden auf sei¬
nem Rücken floß Blut . Aber niemand betrat daS

Gebäude , obwohl die Türe bereits erbrochen war .

„ Ja , wenn ich damals noch meinen

andern Hund gehabt hätte, " sagte Bochud ,
„ dann hätte ich s ' sticht nötig gehabt , fremde
Hilfe herboizurusen . „. " Und er blickte auf den

Platz zur linken Seite von Lulu . „ Hier pflegte
Bristol zu liegen . Bier Jahre ist eS nun hex,
daß er gestorben ist . " Während Bochud den

Namen Bristol aussprach hob Lulu seinen Kopf
und blickte fragend seinen . Herr » an . »Dvistol war

ein großer weiß - brauner Bernhardiner . Wenn

jemand kam, lief ihm Lulu entgegen , genau so
wie heule . . . Bristol pflegte oben zu warten . Sie

verständigten sich wohl irgendwie untereinander ;
denn manchmal stürmte auch Bristol über die

Stiegen , als hätte Lulu ihn zu Hilfe gerufen .
Das waren noch schöne Zeiten . Mr kannte die

beiden Hunde nicht ? Monsieur Briand mtd

Herr Stresemann haben hier oft de »

Nachts gcarbsitcr . Die Hunde pflegten sich ihnen

entgsgenzustellep , wie sie sich jedermcum entge¬

gen stellen , aber — ich aebe Ihnen mein Wort !

— sie schienen dabei mich anzusehen und zu blin¬

zeln, als wollten sie sagen : Em gelungener Spaß,
nicht wahr , Herrn Stresemann und Monsieur
Briand aufzuhatten ?"

„ Und was ist mit Bristol geschehen ?"

„ Nun , er ist zwölf Jahr « alt geworden . Das

ist ein hohes Alter für fein « Rasse. Er wurde

lahm , fast vollkommen lahm , und — wa » noch

schlimmer ist — et erblindet «. Oft wußte er nicht

einmal , daß ein Fremder cintveie . Er schämte

sich darob ; « r kitt darunter . Dann , befielen ihn

noch andere Krankheiten , und schließlich — >vaS

soll man machen ? — ich . . . verkürzte seine Lei¬

mekdet , keineswegs , lost da » Pirnfungsgertch '
apodiktisch erklärt / „deutlich und auf eine jeden
Zweifel ausschließende Weise, " also auf eine Weise ,
wie sie der 8 863 a. b. G. - B. erfordert , zinn Ans "
drucke bringt , daß er mit dem ibm aushezahlten

I »Lohne zufrieden ist. Es sei vielmehr das

gerade Gegenteil richtig daß nämlich
ein solches. Stillschweigen des . ' Angestellten eine
andere Auslegung nicht nur zuläßt , sondern di
rekt aufnötigt , daß er sich nämlich
fürchtet , seinen Anspruch anzumel -
d e n, weil ihn der Arbeitgeber entlasst » könnte .
Aber das Gesetz will den Arbeiter als die schwä -
chere Partei gegen den Arbeitgeber als . den wirt¬

schaftlich Stärkeren schützen . — Dieser Schutz
würde jedoch illusorisch werden , wenn man
der Anschauung beitreten wollt «, da der Arbeit¬

geber immer die Mittel hätte , den arbeitsuchenden
Arbeiter zur Annahme von Bedingungen , die das

Gesetz perhorreSziert , zu zwingen , insbesondere
in den Zeiten der ArbeitSnot . "

Man wird zuaeben müssen , daß der Klag « dein

Ergebnisse seiner Revision mit Hoffnung entgegen ,
sehen konnte , wenn der Oberste Gerichtshof sich an
diese seine eigene Entscheidung halten würde . Aber
in unserem Fall « hat da « Oberste Gericht ändert
entschieden und mit Erkenntnis vom 11. November

1930 , daß dem Prozesse nach mehr als zweijähriger
Dauer ein Ende mochte , die Revision der Klä -

gers zurückgewiesen !
In den Gründen heißt es ; Es sei der Ansicht

des Berufungsgerichtes über dasZu stände kom¬
men eines Pauschalierung - Vertrages
hinsichtlich der Ueb erstünde « arbeit

beizupflichten . Diesen Partiiwillen erschließt
das Oberste Gericht aus der Tatsache , daß der Kläger
sich durch 8 Jahr « mit dem erhöhten Gehalte zu¬
frieden gab . Wenn der Kläger darauf verweise , daß
er zu einem Anträge auf Pauschalierung der Ueber -

stundenentlohnüng niemals seine Zustimmung
gegeben habe , so übersehe die Revision ,

,chaß die Erhöhung voll « 77 Prozent betrug und
'

gerade in die Zeit fiel , als nach dem Abgänge des
dritten Wcrkführert die Arbeitszeit der Klägers
von acht auf zwölf Stunden verlängert wurde .
Unter diesen Umständen konnte der Kläger die

Erhöhung seiner Gehalte - vernünftiger
Weise nicht anders al » so verstehen ,
daß sie gerade wegen der Verlängerung seiner Ar¬
beitszeit erfolge . "

Unsere Mitglieder mögen aus dem Falle lernen ,
daß es ihr « Pflicht gegen sich selbst und ihren Beruf
ist, ihr Recht mit Hintanhaltung aller persönlicher
Bedenken jederzeit und unverzüglich gel -
tend zu machen . So kraß dar Unrecht ist, daS in
dem geschilderten Fall « dem Kläger , ziigssügt wurdz ,
eS war « vielleicht doch anders gekommen , wenn K.

rechtzeitig in einer jeden Zweifel ausschließen »
den Weise sein « Forderung auf Ueberstundenent -
lghnung erhoben hätte . - AllerdingS , wenn er jtchauf
den . Obersten Gericht - Hos , wie er- früher gesprochen
hat , tzerliehj konnte - er glauben , dies nicht nötig zu
hoben . Denn derselbe Oberst « Gerichtshof, der jetzt
die geschilderte . „Interpretation " des Parteiwillens
vornimmr und billigt , hat in der amtlichen Samm¬
lung seiner Entscheidungen ( . V«it >y 6983 ) der oben
zitterten Entscheidung folgend « Ueberschrift gegeben :

„ Während der Dauer des Dienst » oder Ar »

beitsverhältnisses kann auf das Recht auf Ent¬

lohnung für Ueberstmidenarbett weder vorher noch
nachträglich , weder ausdrücklich noch stillschweigend ,
verzichtet werden . Dies ist erst nach Beendigung
des Dienstverhältnisses möglich . - — Aher selbst
wenn sich der Bedienstete » nicht gleich beim Ab¬

gänge aus dem Dienste öder auS der Arbeit um
die Entlohnung für di « Ueberstundenarbeit meldet ,
tst stets sorgfältig zu prüfen , ob bereits in diesem

Stillschweigen ein Verzicht zu erblicken ist . "
Es war einmal — —> —! .

den . Der Tod war eine Wohltat für ihn . . . ÄS

ging sehr schnell . Er hatte keine Ahnung . . . "
Schweigend standen wir da . „Ach, « r war

ein guter Hund, " fuhr Bochud nach einer Weite

fort . „ Wir begvitben ihn ehrenvoll . Lulu wußte
natürlich nichts und horte nichts . Aber nun will

ich Ihnen etwas sehr Sonderbare » erzählen . Am

nächsten Abend rief ich Lulu , um ihm - sein
Abendbrot zu verabreichen . Er lief herbei . Al » er

jedoch den Raum erreicht hatte , wo Bristol getö¬
tet worden war , hielt er >inne : Ich rief ihn , zeigte
ihm sein Futter , aber er kam nicht . Er starrte mich
an . Ich kann Ihnen nicht beschreiben , wie «r

mich anblickt « ! Dann wandt « er sich ab und

?ing
weg . Ten Raum , wo Bristol gestorben ist ,

ait er nie wieder betreten . Wir mußten einen

andern Platz für sein « Mahlzeiten bestimmen .

Bier Jahre ist das nun her ; aber Lulu hat nicht
vergessen . "

Der Briefträger kam, um den großen Brief¬
kasten im Barvaum zu leeren . Lmu kam die

Treppen herab und stand lauernd da , bis . der

Mann sich wieder entfernt hatte . Dan « ging er

<mf seinen Platz zurück, langsam , wie ein alter

Krieger , der sich seit « Kräfte für würdigere Ge¬

legenheiten cmffpart . Bochud wie » auf den leeren

Platz auf der linken Seite de » Trepp «uansganges ,
„ Er duldet nicht , daß sich irgendwer dort aufhalt .
Wenn ein Botenjungr oder selbst jemand vom

Sekretariat dort stehen bleibt , so kommt Lulu so¬

gleich und stößt ihn weg . Auch mich duldet cr

nicht an Bristol » Platz . Die Stelle muß frei
bleiben . Wa » er sich dabei wohl denkt ? -, .

*

Ich sah aus Lulu , aber er antwortet nicht .

Nun , da die Nebel sich über den Genfer Sec

senke », erinnere ich mich seiner alZ ' eines alten

Kriegers , grau geworden im Dienste des BAkrr -

bundes , mit wachsamen Augen -sein Amt verrich¬

tend . Und der Platz Bristols , seiner Freundes,
der nach einem Leben harter PflichterMung ge¬

tötet wurde , ist noch immer , keer .<

( Einzig autorisierte Uübevsetznng von Leo Körten . )
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Mitteilung aus de » PudMu » .

Das Rezept des Augenarztes
hui » nur Sann fernen Zweck erfüllen , wenn daS

AugenglaS fachmännisch angcpatzi wird Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiier Deutsch , Prag . Graben 2.

Valais „ Koruna " , ausführen .

Kieme khroml .
Was heißt „ Strohwitwe " ?

- Das Kapitel - vom Strohwitwer und von der

Strohwitwe gibt / Veit Witzblättern immer tvieder

Stoff ztrr Behandlung , aber auch sonst müssen
Strohwitwer und Strohwitwe zu allerlei Betrach¬
tungen - herhalten . Als . sicher aber kann angenommen
werden , daß die Bezeichnung Strohwitwe weit älter

ist als die des . Strohwitwers . Dagegen gehen die

Erklärungen über die Entstehung des Wortes aus «

einander . ES - gibt Gründe , - die " es wahrscheinltch
machen , daß die Strohwitwe ursprünglich nichts ,

weiter bedeutete , als eiue Witwe , deren Mann nichts
hiiiterli -ß, also eine arme Witwe . Doch gibt es

auch Gruude dafür, - das Wort in dem Sinne aus - -

zulegen wie ilttzgitim « Frau , eine Frau , deren Kind

nicht > m Ehebetts sondern draußen gezeugt worden

ist, In England nennt man eine solche Frau Gras -
wittve . Das Wort Strohwitwe ist in Deutschland
schon seit mehr als 200 Jahren in die Literatur

eingegangen , doch scheint es wieder auf ein anderes
Wort zurückzugehen , das bereits auL dem 14. Jahr¬
hundert - bekannt ist,- nämlich " auf - Strohy . it oder

Strohbraut . Im „Faust " läßt Goethe Frau Marthe
sprechen ;

„ Gott verzeih ' - meinem lieben Mann ,
■ Er hat an mir nicht wohlgetan !

Geht stracks da in die Welt hinein
Und läßt mich agf dem Stroh allein . "

Das Wort erscheint auch noch in seinem „West- ,
östlichen . Diwan " . Dort heißt es im „Lchenkenbuch " :

Denn in dieser Helt der Flora ,
, Wie dcks Griechenvolk sie nennet ,

. Die Strohwitwe , die Autora ,
< Ist in HesperuS entbrennet .

Auch in den Schriften Jean Pauls und Immer¬
manns erscheint die Strohwitwe .

■Nachdem dieses Wort allgemein Verbreitung ge¬
funden hatte , lag es nahe , auf die Männer , die zeit -
weilig ohne Ehefrauen waren , die Bezeichnung
Strohwitwer anziiwenden . Obgleich die Entstehung
des Wortes ganz einfach vor sich gegangen sein

dürfte , hat diese Bezeichnung doch noch mehr Erklä -

rungeu gefunden , als die für die Strohwitwe . Ein¬
mal sollte - das Wort entstanden sein als Kenn¬

zeichnung für Dlanner , die sogleich nach dem Dich

ihrsr Ehefrau mit einer anderen anbandeln ,
’

für
Männer , deren neu ? Liebe sogleich wie ein Stroh¬
feuer äufftammt . Ho gibt es noch mehr Deutungen ,
Eins geht sogar dahin, daß die Bezeichnung" Strahl
Wischer ans alldeutsche Frühlingsfeste zurürkzüsirhren
♦ei; Bei diesen alten Frühlingsfesten wurde als Per¬

sonifikation des Witwers immer ein Strohmann
verbrannt . Wie nun dieser Strohmann kein wirk¬

licher Mann war , so" sei auch ein Ehemann , dessen
Fran verreist ist, kein wirklicher Ehemann , und so
sei. auch fük ihn die Bezeichnung Strohmann und

Strohwitwer aufgekommen . Diese und noch andere

Erklärungen sind jedoch alle - recht weit hergeholt .
■ Betty Engelbrecht .

Seit wann kennt man Sonnenslecke «- Die

Sonnenflecken , die „Schönheitsfehler " ans dem

Antlitz unseres Zentralgestirns , sind heute allen

Menschen bekannt und geläufig . Man weiß , daß
sie durch trichterförmige Bertiefungen , durch soge¬
nannte magnetische Stürme auf der Sonnenobrr -

fläche , hervorgerufen werden . Als nach der Erfin¬
dung des Fernrohres die Sonnenflecken im Jahre
1608 Von. Gali Lei in Rom und von S ch e i n e. r
in Ingolstadt entdeckt ! wurden , entstand ein großer
Streit zwischen den " beiden Gelehrten , da jeder von

ihnen die Ehre beanspruchte , die Flecken zuerst ae -

sehyr zu haben . Noch verzwickter wurde die Angk -
iegchcheit , al - der . Friese Johann FabrieiuS
bervortrat und bewies , daß er schon früher als
all « andern die Flecken beobachtet hatte . Im Grunde

genommen war die Sache aber so, daß die Gelehr -
ren eg. damals mit - der Bekanntgabe ihrer Ent¬

deckungen durchaus nicht so eilig hatten , da man
einen gewissen Widerwillen an der Feststellung
empfand ; daß tatsächlich häßliche , dunkle Flecken auf
dem Körper der schönen Tageskönigin vorhanden
waren . Herrschte doch überall die Auffassung , daß
die Sonne als Symbol der Reinheit zu betrachten
fei . ' Scheiner hielt seine Entdeckung auf Anraten
der ihm vorgesetzten geistlichen Herren anfangs
sehr geheim, und der Kirchenvater Busäus sagte
zu - " ihm: „ Ich habe von . diesen Dingen nichts im

Aristoteles - gelesen, - mein Sohn . Du wirst gut tun ,
das für dich zu behalten ; denn es handelt sich nur

um Fqhler deiner Augen , deiner Gläser oder deiner

Einbildungskraft . " , Run , die Herren , die gelehrten
iowohl wie die - geistlichen , hätten sich nicht um

diese Sache streiten sollen . Die Sonnenflecken sind

schon lange , lange vor ihnen entdeckt worden . Schon
Einhard , dkr Biograph Karl des Großen , hyt
im Jahre 807 von einem solchen Spnnenflecken
berichtet . Aber aus alten chinesischen Neber -

liefer ungen geht hervor , daß . die Sonnen flecken in

China sogar schon lange vor unserer Zeit¬
rechnung gekannt . gewesen sind. Tie Hosastro -
nomen in Peking hohen bereits in vorgeschichtlicher
Zeit zahlreiche entsprechende Beobachtungen gemachi
und es ist nicht unmöglich , daß sie sogar schon
damals mit Hilfe der Flecken die D r e h u n g der

Sonne ym ihre Achse erkannt haben . Tie

im . Jahre 1322 v. CH veröffentlichte Enzyklopädie
»es . M a $ j » a n ' . 8- i « estthält — fast 3000 Jahre
por der abendländischen Wiedcrentdcckung — die

ersten Nachrichten über die Sonnenflecken . Tas

uralte , Wissen von den Flecken wird erklärlich ,
wenn , man in Betracht zieht, , daß große Sonnen¬

flecken schon mir freiem Auge , und zwar bei

Sonnenuntergang oder durch Nebel hindurch, auf
der Sonnenscheibe wahrnehmbar sind .

Eine Richtigstellung .
Hendrik de Man , ' über den der „Sozial¬

demokrat " am 1. Jänner einen Aufsatz gebracht ,
hat an, - en Verfasser dieses Aufsatzes einen Brief
gerichtet, , in dem er die Richtigstellung eines Satzes :
„ De . Man selbst fungierte als Haupt¬
redner und Hauptreferenr unzähli -
g e r an t i m a r xi st i s ch e r Tagungen und

Versammlungen " verlangt . Er wolle mit
den . Darstellungen und Teutungeu des Artikels
nicht rechten , dieser Satz sei aber durchaus irre¬
führend ^ „ Gewißsetzt er in seinem Briefe fort
— ich habe in den letzten Jahren , ebenso wie jeher
ändere sozialistische Wissenschaftler , vielfach vor

ifichtsozialistischen Zuhörern gesprochen , und ich
glaube , daß mir dies weder zum . Borwurf noch
der sozialistischen Idee zum Schaden gereicht . Ich
h . ahe,aber niemals an einer Tagung
oder ' Versammlung teilgenommen ,
f . ür hie J » hr « Charakteristik irgend¬
wie , zuträfe . "

. Wir . teilen das den Lesern des „Sozialdemokrat "
sehr gerne mit und wir freuen uns , daß H. de Man
darauf , auf diese Feststellung Wert legt . Wir geben ,
auch zu , daß die F o r m u. l i e r u n g des bean¬

standeten Satzes nicht . frei von jener oppositiö ' -
nelken Betonung — von jenem „ p sycho -

logieal jolt " der Amerikaner . — war , die H.
de Man in . seinem „ Zur Psychologie des Sozia¬
lismus " so gut versteht und von der er in diesem
Buche ein " nicht zu übtrtietendes Beispiel - lieferte .

Wir fügen seinen Bemerkungen nur die «ine
hinzu , daß weder Marxisten noch Antimarxisten —

insbesondere in der ersten Phase seiner Marxkritik
— anderer Meinung waren , als eben der , der wir
in unserem Aufsatz Ausdruck gegeben , daß nämlich
iy - de : Man wieder einmal . «in Marx - Vernichter ,
diesmal sogar ein besonders geistvoller , erstanden
ist . Wir freuen uns sehr , daß er selber
d' i es . Mißverstehen zerstreuen will .
Und wir hoffen , daß - er —' da er eben eine „ Be¬
seelung aller , auch der kleinsten Handlungen durch
die Unbedingtheit , di « zur ethischen Rechtsforderung
gehört " , . verlangt ( Europäische Revue , Jänner ) —

wir hassen , daß «r jetzt auch s e i n e n e u e r e n,-
d ' rm • Marxismus sich wieder an¬

nähernden Ansichten und Gedanken

-7- vor . Marxisten wie vor Antimarxisten — mit

gleicher ■Entschlossenheit und gleichem Elan ver¬
künden werde , wie er" "es — in der ersten Phase
seiner Marx - Kritik —7 mit seinen früheren anti -

marx scheu - tat .

• «_.
Desiber Hort .

KM M M«ke » .
Arbeitervorftellung : „ Sturm im Wasserglas " .

Ein übervolles Haus , das sich innig freut an der

trefflichen Komödie Bruno Franks . Immer wieder -

klangen Lachsalven auf . Aber nicht nur die vielen

komischen Szenen wurden bejubelt . Das Sonntags¬
publikum fand auch den Weg zu den Tiefen des
tier - - und menschenfreundlichen Stückes , cs gewann
die lebendigen Menschen , diese prächtig gezeichneten
Gestalten der Frau Bogl und des Amrsdieners

Pfafsenzeller , des Journalisten Bnrdach und der

Frau Bjktoria lieb , es begeisterte , sich für die ein¬

fachen und doch so starken Wahrheiten der Dichtung . ,
llnd es " bedankte sich viele Male bei den Künstlern, ,
di « ihnen einen Nachmittag der Freude geschenkt
hatten — und in diesem Tank war auch der an
den Dichter eingeschlossen . —fb —

Freitag , de » 23. ds . „Fidelio " , Oper von L. von

Beethoven . Mit Rose Merker in der Titelpartke
und Potte Schönauer vom Stadttheater in Königs¬
berg «. G. a. A. als Marzelin «, den Herr «n Ander¬

sen ( Rocco ) , Boeck ( Pizzaro ) , . Hägen ( Fernando ) ,
Helm ( Florestan ) , Roller ( Jaquino ) , Berkmann und

Schönberg ( Gefangene ) gelangt dieses Werk unter

der musikalischen Leitung von Max Rudolf und der

Regie Ewald Schindlers zum ersten Mal in dieser
Spielzeit , zur Aufführung . Anfang 754 Uhr ( 86 —Ä.

Tpielplan des Reuen Deutsche « Theaters .

Dienstag , 7 ) 4 Uhr ( 84 —1 ) : „ Wie werde ich

reich und glücklich ? " Mittwoch , 7 ) 4 Uhr :

IH . Philharmonisches Konzert . Donners¬

tag , ' 7 ) 4 Uhr ( 88 —1 ) : „ Margueritr durch

drei " . Freitag , 7 ) 4 Uhr ( 86 - 2 ) : „ Fidelio " .
Samstag , 7 Uhr ( 87 —ö ) : „ S oldatrn " . Sonn -

ttg , 2 ) 4 Uhr : K. - B- n. Arbeitnehmervorstellungen :
„ Wie werde ich reich und glücklich ? " :
7 Uhr ( 88 —1 ) : böhmische Altusi k a nie n" .

Montag . 7 Uhr : Bankbrantten I und ll : „ D i e

Räuber "

Spielplan der Kleine « Bühne . Dienstag , halh

8 Uhr : „ I st d a s n i ch t n e t t » o n E o l e 11 e ? "

Mittwoch , 754 Uhr : „ Die Wunderbar " .

Donnerstag , 754 Uhr : Bankbeamten ll : „ Ma -

rions Väter " . Freitag , 7 ) 4 Uhr : Kulturver¬

bandsfreunde : „ Marions Väter " ' Samstag, '
7 J4 Uhr : „ D i c Wunderbar " . Sonntag , 3 Uhr :

„ Sturm im Wasserglas " ; ' 754 Uhr -

„ Marguerite durch drei " . Montag , halb

8 Uhr „ Meine I ch w e st e r n n d ich " .

Vorträge .
Mensch , Gymnastik , Arbeit . Montag , drn 26.

d. M. um 8 Uhr abends findet im Hörsaal des

deutschen anatomischen Institutes gegenüber den »

allgemeinen Krankenhauje ein Lichtbildervortrag
unter obigem Titel statt . Vortragende ist Frau

Elisabeth He r kling , langjährige Mitarbeiterin
dcr Lohelandschule . Karten zu 5 —10 K, Stehplätze
zu 2 K, Hochschüler gegen Legitimation frei . Vor¬

merkungen in der Geschäftsstelle der Deutschen
Arbeitsgemeinschaft ' Psäg II . , Preßlova 7, Deutsches
Hygienisches Institut . Telephon 381 —92 .

Vortrag Richard Salzer . Heute abends um
8 Uhr im großen Uraniasaal ( zu Gunsten der
Ar bei t -e r fürsorge ) . . Ter Vortrag . dürfte sich
sehr interessant gestalten , da er Wissensgebiete
berührt , welche mitten ' in der Diskussion promi¬
nenter Wissenschaftler stehen . Salzer , welcher in

uncigennütziger Weise sein Wissen und Können in
den Dienst der Allgemeinheit stellt , verdient

wärmste Förderung . Karten bei Optiker Deutsch ,
Graben , Koruna , und Urania - Kassa .

SW * W * WklM
Oesterreichs Ausscheidungstämpfe

für Mürzzuschlag .
Sjsnntag würde in Judenburg , das fest¬

lich ' geschmückt und reich beflaggt war , der zweite
Teil . . der Ausscheidungskämpfe , und zwar des 17.

Kreises des Arbeiter - Turn - und Sportbundes , zum
Austräg gebrächt . An dieser Veranstaltung nahmen
über 500 Sportler und Sportlerinnen reil , sie

mittags einen sehr wirkungsvollen Festzng durch¬
führten . . Auf den Höhen herrschte starkes Schnee¬
treiben , das die Konkurrenten stark behinderte .

. Die Ergebnisse sind : , .'
,6 K i l 0 m' e ' t e r ( S,p ortlerin n e n) : 1. Ra -

posch ( Wftn ) 82 : 48 Min . , 2. Trulsch ( Wien ) , 32 : 52
Min . -7- Jugendliche : 1. Schreiber ( Eisenerz )
26 : 28 Mi » , 2. Kofler ( Leoben ) . In beiden Kon¬

kurrenzen ' liefen je 28.
"

15 Kilometer Langlauf ( Sportler ) : 1.

Hüttenegger ( Mürzzuschlag ) 1 : 54 Sid . , 2. Meier

( KnlttelfÄd ) 1 i 59 Std - , 3. Adamus ( ASB . Wien ) .
164 - am Start . ...

10 Kilometer Langlauf ( Sportler ) : 1.
Meier (K' nittelseld ) 37 : 10 Min. , 2. Schneider ( Sem¬

mering ) 38 : 05 Min. , 3. Hüttenegger 39 : 01 Min .
144 am Start .

Ä b f a h r t s l a u f ( Sportler ) : 1. Maschek
( Eisenerz ) 21 : 38 Min - , 2. Hüttenegger 21 : 53 Min - ,
3' . Adamus . 100 am Start .

Sprunglauf : Sportler : 1. Handl

( Semmering ) 31 , 34 Meter , 19 Punkte ; 2. I . Feurl
tMürzzuschlag ) 82. 5, 21 . 5 Merer , 18 . 66 Punkte ; 3.

Moser . . ( Semmering ) 31 , 315 Meter , 18 . 18 Punkte ;
ch Franz Feutl ( Mürzzuschlag ) . 56 Starter . — Ju¬
gend : 1. Heiisenberger ( Mürzzuschlag ) 25, 295

Meter , 18 . 3 Punkte ; 2. Purkrrwitz ( Hönigsberg ) 23,
26 Meter , 16. Punkte .

Kombinierter La » f : 1. Handl ( Semme¬

ring ) . 36. 88 Punkte , 2. Moser ( Semmering ) 35 . 93

Punkte , 3. Kaiser (Kvittelfeld ) , 4. Schwarzendorfer
« Wien »

Wiener Arbeiterfußball . Die Mehrzahl der für

Sonntag änberaumlen Spiele konnten wegen schlech¬
ter Platzbeschosfenhefl nicht auSgeträgen werden .

Trotzdem gelangten ». a. folgende Freund -
s ' chaffsspiele zur Austragung : Meidlingcr Be -

wegüngsspieler gegen Felten 4 : 8 ( 0 : 1 ) , Ostbahn
Simmering gegen Einheit 16 15 : 2 ( 5: 2 ) , - Fav .
ÄC . gegen Aspangbahn 1 : 1 ( 0 : 0 ) , 15 Minuten

vor Schluß wegen schlechtem Boden abgebrochen -
Elektrizitätswerke gegen Brigittenauer AE . 6 : 1

( 4 : OJi — Liesing : Gaswerk St . Beit gegen
ÄZK . 2 : 0 ( 2 : 0 ) , wegen Schneesturms bald nach
der Pause abgebrochen .

Reue Filme .
Ihr « Majestät di « Lieb «.

Wenn man v « m dem ganz absurden Titel ab¬

siebt , der den Librettisten Bernauer u « o

Oesterreicher noch weniger Ehre bereitet , als

dem ' Regisseur Joe May , wenn man sich ein etn -

zigesmal - damit absind «» kann , daß die Erzeuger
dieses „ Werks " wahrscheinlich nur jenen Bruchteil der

Welt kennen wollen , wo der Mensch zum Leben

einen Smoking braucht — der anno 19^1 von neuen

Uniformen noch nicht verdrängt Worten ist —, d < nn

kann man mit diesem Film zufrieden sein Unter

vollster - Betonung dessen , daß der - Inhalt dieses

„neuesten . Schlagers " um nichts "besser ist , als die

bisherigen Verkündigungen der modernen Kultur ,

stürmer auf flimmernder Leinwand , sei doch darauf
tzingcwiescn , daß in diesem Film derart gut gespielt ,
photographiert , auSgestattet und montiert wurde ,

daß man auf ein « mögliche Tendenz verzichten kc. un.

Joe May hat eS wirklich weg , das Milieu - - imr

Famllien - A. - G. und der damit Verbund : » « » An¬

nehmlichkeiten - von der sympathischen Sei ! « aus zu

zeigen ; die Witz « der Akteure sind diesmal nicht gar

so banal Und für Kenner wirklich überraschend
lebenswahr .

Air sehen natürlich wieder einmal ein armeS

BarmäLchen , das von einem der Angesehene », Rei¬

chen , Schönen und Edlen , Jndustrieritter nach - man¬

cherlei Urberlcgungen um des lieben Sex Aon
willen geehelicht wird . Dieser Prachtjunge , dieZe - rl -
eitter ; Pfxftnmaschiuenfabxik — man sieht mid hör
H« - so dksponieren , wie etwa ein Märchenkynig üu-
SzcPter und Reichsapfel regiert — wird von Frau
Ledere v sympathisch gespielt , seine glückliche Pari
narin ist die reizende Käthe v. Nagy , sein dicklicher

I fürsorglicher Fami - lienoberhaupisbrn - er wird voi -
iWallburg mit unnachahmlichen Gesten gemimr ,
IAdele Sandrock spielt eine besitzende Tante mi .
I seltener Drastik , Ralph Arthur Roberts gib !

einem paralytischen Grafen all « notwendigen Aus -
I drücke und Bewegungen , kurzum , es wird ein Film
! gezeigt , der bis ins Detail sorgfälttgst dürchgerröe . -
Stet , in der kleinsten Rolle mit ersten Kräften besetz ,
ist, an dem man di « Operetteneinlagen ertragen

I kann und an dem man Ausstattung und Photogra -
phie gleicherweise bewundert .

*

I Russensilme ,

Im schroffsten Gegensatz zu diesem , rein tt . ir -.
vidüell und als äußerlich gefällig zu wertenden Wert
siiü zwei ' Russensilme , die uns privat vorgcfnhr :
wurde » . Drausbali lst ein . Wunder an Photo¬
graphie , an innerer Mrbolischer Handlung . . Wir
sehen ztvei sozialistische' Arbeitsgemeinschaften : - eine

Fy' cher-zrüppe dei W t a d i w o st o k und T r "a n s °
balt , das Schiff , oas dis in den fernsten Osten
notwendiges Salz zu bringen hat . Beide Gruppen
beschließen ' eine Erhöhung der Leistung , das Schiff
soll an einem bestimmien Tage . eintreffen , gerät
aj » r in einen Taifun und kann mit einem bescha' otg-
ten Kessel , die Fahrzeit kaum aushalten . An der
Küste wartet man : ober dieses Warten wird , unter
der Regle B i l i n s k y s zum unvergeßlichtn Er¬
leben , zur , unfaßbar dramatisch wirkenden Hand¬
lung . . Und darin beruht der unschätzbare Wen dieser
Bi ! d«r , daß sie wieder einmal den Beweis bringen ,
von der E i g e n b e r e ch t i g u n g de s. F i l ms .
Die bürgerliche Handlung , der gesuchte singulär «
Konflikt , die Welt des Scheins und der Pracht - ist
es nicht mehr , die menschliche Kraft und Größe ver - -
auschaulicht . Kollektives Geschehen kann uno
muß auch heute packen : der Gedanke - es Films von
der Verbundenheil der einzelenen Arbeit »zellen ge¬
nügt in der meistexhaften optischen Darstellung . Di «
Sclbsl - bcscheidung des Regisseurs , seheir wir am besten
darin , - aß er dem sicher effektvollen Taifun nur ge¬
ringen Räum gibt , daß er aber dafür - i - n charfert
Schatten ein Weib zeigt , das ihren Riann vom
Fischzug "ektvartel , daß er . dieses Hin und Her ihre ,
Unruhe in den Farben Schwarz - Weiß vollkommen
cniSdrückt . Viele rasierte Gesichter gibt es allerdings
mcht, aber Photographie, .

"
die das Leben auf dem

Schiff , das Meer , Hoffnung , Mut und Trauer der

Besatzung, Verzweiflung - . er Fischer ' - . - lüücrweisc
anibrücken kann .

. Roch , piel stärker , ja aufwühüi - d in seiner An¬

klage Ist ein Film , der als Tragikomödie angckün -
digt ist : ,D e r k a u s t e r Appetit " ( „ Für Gela
alles " ) ist bet » - ns schon verboten - — itt

Frynfreich tzplyichr-s MPi zzeys Paris in seiu : n dun¬
keln Gasseti , lebt mit einem Chauffeur, ^seiner Liebe
und feinem Hunger . Ein Professor erftüdei ein Ver¬

fahren , das es dem übersressenen Bankier Rapier
ermöglicht , sich einen Mann zu kaufen , der für lhn
verdauen muß , o zaß er unaufhörlich essen uod
trinken kann . Der Hungernde unterschreibt in sei¬
ner ^Krzweiflimg diesen " Kontrakt , kann aber " die

Strapazen des Verdauens nicht mehr . auShatte »,
wird bei einer Fahrt mit dem von ihm. gelenkten
Autobus betrunken und erleidet einen Unfall . Im

gleichen Aloment geht - der Bankier zugrund: , anrder

Menge der von ihm vertilgten Speiftn . Dieser jyin -
jbolische Selbstmord des kapitalistischen Schl - emmer -

ttims ist mit unnachahmlicher Symbolisttk gezeich¬
net ; jede Person bleibt eine Type für sich , der Ban¬
kier ist in seinen Dimensionen unvergeßlich , sein
Fressen ganz grotesk , die Bilder des - armen Paris

ebenso gut , wie die LuxuSlokale . Warum unsere

Zensur nur dse einseitige Stellungnahme für die¬

jenigen erlaubt , die die Welt vor allem durch di «

Äütoscheiben kennen , ist unS noch nicht gelungen , aus
der Verfassung dieser Staates . abzuletten . Dte - ' e Pra¬

xis wir » aber unerträglich , wenn dadurck wahre

Meisterwerke der Kamera unzugänglich werden .

Film , a ndercn technischer Vollkommenheit der

mangelhafte tschechische Film sehr viel lernen ' ö». te .

Beide Film « — sie entstammen der ukrainischen

Brodukrion — sind noch dadurch bedeutend , daß die

Kamera fast immer ruhig steht , daß da » Bild nur

von einem Punkt aus ersaßt werd ; die Ge¬

sichtswinkel , der Wechsel der Orte sind aber derart

' treffend , daß selbst in dieser Hinsicht ein Mangel
gar . nicht aufkommen kann . Walter - Luftig .

Uerdreitrt die Akbeitervrellt .
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